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Zur Kenntniss der Juraablagerung von Sternberg 
bei Zeidler in Böhmen. 

Von Georg- Bruder, 

Reallehramtacandidat. 


(Mit 2 Tafel nO 

(Mittheilimgen aus dem geolog. Institute der k. k. Universität Prag- Nr. 3.) 


Während sächsische Jura ab lagern n geil bereits seit nahezu 
einem halben Jahrhunderte die Aufmerksamkeit der Geologen 
auf sich lenkten, blieben analoge Vorkommnisse an dev Grenze 
zwischen Granit und Quadersandstein im nördlichen Böhmen 
lange unbeachtet. — Wohl war der Tagbau auf Kalk bei Neu- 
Daubitz, den bereits v. d. Planitz 1830 in Leonhards „Basalt¬ 
gebilden“ (Bd. II, pag. 315, Tab. XIX, Fig. 1 und 2) beschreibt, 
schon längere Zeit bekannt, doch wurden diese Kalke vom 
genannten Geologen der Kreide zugezählt. Erst in dem Jahre 1862 
machte Geinitz auf letztgenanntes Gebilde aufmerksam, und 
erklärte selbes, seinem petrograpkisehen und geotektonisehen 
Charakter gemäss, als eine Fortsetzung der Juraablagerungen 
von Hohnstein in Sachsen. (Sitz. Ber. d. Isis 1862, pag. 240.) — 
Im darauffolgenden Jahre wurden von Geinitz und Dr. Hocke 
aus Schönlinde einige Versteinerungen in der Nähe des Dorfes 
Khaa gefunden, welche Ersterer als dem Jura angehörig erkannte 
und bestimmte. — 1865 untersuchte Dr. Fritsch die Verhält¬ 
nisse dortselbst genauer, und war so glücklich im Vereine mit 
Dr. Hocke in dem zugeschütteten Kalkbrnche von Khaa eine 
genügende Anzahl von Versteinerungen zu finden, um die daselbst 
auftretenden Kalksteine als zur Juraformation gehörig betrachten 
zu können. Ein Verzeichntes dieser Funde ist von Prof. J. Krejci 
im Archiv für die naturwissenschaftliche Landesdurchforschung 
Böhmens (Bd, I, 2. Abth., pag. 24) bekannt gemacht worden. 
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Im Herbste 1861) unternahm Oscar Lenz eine mehr¬ 
wöchentliche Excursioii in jene Gegend und besuchte folgende 
Aufschlüsse von böhmischen Juraabhigerungcn: 

1. Den damals erst kurze Zeit bestehenden Kalkbruch am 
Sternberg bei Zeidler. 

2. Die verlassene Grube bei Khaa am nordwestlichen Fasse 
des Maschkenberges. 

3. Den Bruch am Maschkenberge bei Neu- Da ubitz. 

Die Resultate seiner Beobachtungen und Untersuchungen 
hat 0. Lenz in der schützenswerthen Abhandlung „Uber das 
Auftreten j ur assi scher Gebilde in Böhmen“ veröffent¬ 
licht. (Zeitschrift f. d. gcs. Naturw. Jahrgang 1870. Mai-Heft.) 

Veranlassung zu vorliegender Arbeit gab nun eine Anzahl, 
grösstentheils wohlerhaltener Betrefacten aus dem Sternberger 
Steinbruche, welche in den Jahren 1870 und 1880 durch die 
Bemühungen des Herrn Prof. Dr. L a u b e , Herrn Assistenten 
V. Bieber und meines leider zu früh verstorbenen Freundes 
J. Sieber, phil. cand., erworben wurden. 

Schon eine flüchtige Revision derselben liess im Vergleiche 
zu der geringen Zahl bisher bekannter böhmischer Malinver- 
steineruugen erwarten, dass hiermit mehrere für Böhmen neue 
Funde gemacht worden sein dürften. Diese Voraussetzung erwies 
sich auch nach einer sorgfältigen Bestimmung mit Zuhilfenahme 
aller mir zugänglichen Literatur und an Händen eines vortreff¬ 
lichen Vergleichsmateriales als vollkommen begründet. Letzteres 
stammt grösstentheils aus der reichhaltigen Sammlung von 
Jura-Betrefacten, welche der bewährte Jura-Forscher Herr Dr. 
Th. Engel, Pfarrer zu Ettlenschiess, dem hiesigen geologischen 
Institute in der freundlichsten Weise iiberliess. 

So ist es mir möglich geworden 42 Speeies festzustellcn 
worunter eine überhaupt ganz neue, und einige 30 aus Böhmen 
nicht bekannte sich ergaben, während nur 6 mit den 18 von 
f). Lenz (a. a. 0. pag. 366) angeführten identisch zu sein 
scheinen. 

Nach Einbezug der Ergebnisse meiner Bestimmungen, 
dürfte also die Zahl sämintlicher bisher bekannter böhmischer 
Malmversteinerungen sich nunmehr auf ungefähr 50 Arten 
steigern. 



Zur Kenntniss der Juraablagerung von Stemberg etc. 


49 


Dass ieli dieses Resultat erzielte, dauke ich zunächst haupt¬ 
sächlich meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Prot. Dr. G. Laube, 
welcher mir nicht bloss mit der grössten Bereitwilligkeit die 
Bearbeitung dieser interessanten Aequisition gestattete, sondern 
mir auch hiebei mit Rath und That stets hilfreich zur Seite stand, 
ihm gebührt zunächst mein Dank. 

Endlich kamen mir die, während meiner wiederholten 
geologischen Excursionen im schwäbischen Jura gesammelten 
Erfahrungen, welche ich zumeist den schätzbaren Mittheilungen 
meines gütigen Führers und Begleiters, Herrn Dr. Th. Engel 
verdanke, beim Vergleiche der böhmischen Juraablagerungen 
mit jenen Würtembergs gut zu statten, wesshalb ich es an dieser 
Stelle nicht unterlassen will, auch diesem meinen wärmsten Dank 
zu wiederholen. 


Allgemeines. 

In Betreff der geologischen Verhältnisse der böhmischen 
Juravorkommnisse ist noch immer das, was 0. Lenz in seiner 
Abhandlung berichtet hat, das allein Massgebende, und um 
so wichtiger, als gegenwärtig einer freundlichen Mittheilung 
Herrn Prof. Dr. G. Laube zufolge, welcher im Herbste v. J. 
diese Localitäten besucht hatte, sich die Verhältnisse dortselbst 
wesentlich ungünstiger gestaltet haben, indem 
erstens: Zu jener Zeit im Sternberger Bruche in einer 
Schichte gebrochen wurde, welche bis jetzt noch keine Spur 
von Versteinerungen geliefert hat, während jene Stelle, die die 
meisten Versteinerungen enthielt, ganz verschüttet worden ist, 
zweitens: Die Fundstelle bei Ivhaa als vollständig erschöpft 
zu betrachten und nur mit Mühe wieder aufzufinden und zu 
erkennen ist; 

drittens endlich, ist es bis heute noch nicht gelungen, weitere 
organische Beste im Kalkbruche von X e u - D a u b i t z auf¬ 
zufinden, als jene Stielglieder von Crinoiden, die schon 
0. Lenz (a. a. 0. pag. 370) aus den gelben Kalksteinen dort¬ 
selbst erwähnt. 

Noch sei erlaubt darauf hinzuweisen, dass auf der geolo¬ 
gischen Karte der Umgebung von Beiehenberg (Generalstabs- 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. LXXXIII. Bd. I. Abth 4 
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karte, Blatt HI) und auf der geologischen Karte der öster¬ 
reichischen Monarchie von Ritter v. Hauer, wie aus der Abhand¬ 
lung’ von 0. Lenz (a. a. 0. Tab. II, Fig. 1) ersichtlich ist, den 
Juraablagerungen im nördlichen Böhmen eine zu grosse Aus¬ 
dehnung zugeniessen wurde. 

Aus eben Dargestelltem geht hervor, dass für die nächste 
Zeit kaum Hoffnung vorhanden sein durfte, weitere Petrefaeten 
aus den böhmischen Juraablagerungen zu erhalten, wodurch 
vorliegende Suite gewiss noch an Interesse gewinnt, und deren 
Beschreibung wünsehenswerth erscheinen lässt. — Denn während 
O. Lenz aus dem Steinbruche von Sternberg nur 6 Species 
anfiilm (a. a. O. j>ag. 353—358), von denen mir übrigens, wie 
aus Folgendem zu ersehen, Trrcbratiitn htsi(//ris als unhaltbar 
erscheint, liegen zahlreiche Arten vor, welche nicht nur einen 
willkommenen Beitrag zur Kenntnis« der böhmischen Jura Vor¬ 
kommnisse liefern, sondern hauptsächlich auch eine viel genauere 
und eingehendere Parallelisirnng mit den Nachbar-Juradistricten 
gestatten, als solches Herrn Dr. Lenz möglich gewesen, der sich 
bei seiner Vergleichung mit dem polnischen Jura (a. a. 0. 
pag. 373—376) nur auf zwei Leitfossilien und eine entfernte 
petrographisehe Ähnlichkeit, der diese Petrefaeten umsehliessen- 
den Schichten stützen konnte. 

Die Juraablagerungen an der böhmisch-sächsischen Grenze 
erinnern in ihren Lagerungsverhältnissen und schollenartigem 
Auftreten zum Theile lebhaft au die sogenannten „Jura- 
Klippenkalkc“, welche entweder für sich, oder im Vereine 
mit Rhätischen oder älteren Kreide - Gesteinen ans dem sie 
umgebenden Karpathensandstein emporragen, und in ihrer 
Gesammtheit Züge darstellen, die nördlich von den Karpathen 
sich hinziehen. Diese Klippen verdanken ihre Bildung einem 
mächtigen Drucke, der von dem emporgedrungenen Granite der 
Gentralkarpathen auf die spröden, ursprünglich als zusammen¬ 
hängende?^ Lager unter der Decke des Karpathensandsteines 
sich ausbreitenden Jurakalke ausgeübt wurde, und zur Folge 
hatte, dass dieses Lager zersprengt und die einzelnen Schollen 
zwischen dem weichen Karpathensandstein emporgepresst 
wurden. — (Neumayr, Jalirb. d k. geol. Reichsanst. Bd. XXI, 
pag. 451.) Die böhmisch-sächsischen Juraablagerungen bildeten 
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ebenfalls (Lenza. a. 0. pag. 376) ursprünglich ein zusammen¬ 
hängendes Lager, das vom Quadersandstein bedeckt war, bei 
der Überschiebung durch den Granit aber gesprengt und in ein¬ 
zelnen Schollen bis an die Oberfläche emporgeschoben wurden, 
so zwar, dass sie hier das Hangende des Quadersandsteines, 
dagegen das Liegende des Granites bilden. 

Bei diesem Vorgänge mochte ein Theil des feinkörnigen 
dunklen Kalksteines, welchen Lenz (a. a. 0. pag. 352) in seinem 
Profil mit c bezeichnet, geborsten und dessen Trümmer in den 
dunklen Thon b hineingepresst worden sein, denn letzterer ist 
erfüllt mit scharfkantigen, faust- bis kopfgrossen Fragmenten 
des ersteren. 

Der gewiss mächtige Druck, den die zwischen dem 
Granit und Quadersandstein eingeklemmten Juragebilde bei 
ihrer Dislocation erfahren haben, hat übrigens auch unzweifel¬ 
hafte Spuren seiner Wirksamkeit an der Mehrzahl der Petre- 
faeten hinterlassen. Denn dieselben weisen häufig Quetschungen 
und Verzerrungen auf, wie solche besonders auch an vielen 
Versteinerungen ans den Alpen beobachtet wurden, die in 
Schichten eiugebettet sieh fanden, von denen nachgewiesen 
ist, dass sie einem bedeutenden Zuge oder Drucke ausgesetzt 
waren. 

So erinnern z. B. die vorliegenden, entweder vom Rücken, 
meist aber von der Seite her zerdrückten Ammoniten recht 
lebhaft an jene Formen, welche Heim (Mechanismus der 
Gebirgsbildung, Bd. II, pag. 9, Tab. XIV, Fig. 13 und 15) aus 
den Jura- und Kreideablagerungen der Alpen erwähnt. Auch 
die böhmischen nehmen oft einen mehr weniger elliptischen 
Umriss an, und die Unsymmetrie der Schale wird besonders auf 
dem Rücken deutlich sichtbar, wo, wie z. B. bei denPerisphincten 
die Dorsalrippen zur Medianlinie schief gestellt erscheinen. 
Andere Formen, die vom Rücken her gequetscht wurden, 
erlitten auf diese Weise eine knieförmige Knickung des Gehäuses 
(Taf. I, Fig. 4j. Interessant sind in dieser Beziehung auch 
einige Exemplare von Be lern ui teil, welche aus zahlreichen 
Bruchstücken bestehen, (Re in wenig verschobener Lage durch 
ein kalkiges Cemcnt zu einem Stücke vereinigt erscheinen, das 
merkwürdige Krümmungen und zum Tlieile auch Knickungen 

4 ° 
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aufweist, wie solches aus der Abbildung auf unserer Taf. I 7 
Fig. 2 zu ersehen ist. Heim (a. a. 0. pag. 11, Tab. XV, 
Fig. 4 —5) beschreibt eine ganz ähnliche Form aus den Oxfor- 
dien von Frette de Sailles. 1 

Unter den Bracliiopoden lassen ebenfalls viele mehr 
weniger deutliche Spuren eines auf sie ausgeübten Druckes 
erkennen, die entweder in Form von Quetschungen , oder auch, 
wie besonders bei den Bhvnchonellen als deutliche Fasse und 
Verschiebungen der Schale zum Ausdrucke kommen. 

Das merkwürdigste Verhalten zeigt aber die vorliegende 
Pholadomyu acuw'nmta, H a r t m. Dieses sonst vortrefflich 
erhaltene Exemplar stellt im Kleinen die Erscheinung einer Ver¬ 
werfung dar. da es längs einer, zur Medianebene nahezu recht¬ 
winkeligen Fläche gespalten ist und die beiden Tlieile parallel 
zu ihrer ursprünglichen Lage um circa 12 Mm. verschoben und 
in dieser neuen Stellung wie es scheint ohne Cement, wieder 
vereinigt sind. Eigenthümlick ist noch der Umstand, dass die 
scharfen, die Gleitfläche begrenzenden Kanten an mehreren 
Stellen gleichsam etwas umgeschlagen sind, in dem sie sich 
sanft aufbiegen, wie ich in der Fig. 6 auf Tab. II bei u ersicht¬ 
lich zu machen suchte. Dieses lässt sich wohl nicht anders 
erklären, als dass der Kalk, bei der Zerreissung und Verschiebung 
des in Bede stehenden Petrefactes, mindestens an der Gleit¬ 
fläche durch die Reibung und den bedeutenden Druck in einen 
derartigen eigenthümlichen Zustand versetzt wurde, dass sowohl 
einerseits das Zurückkrümmen des Bandes, als anderseits die 
Wiedervereinigung der beiden Tlieile ohne fremdes Bindemittel 
möglich wurde. 

Im Übrigen ist der Erhaltungszustand der Sternberger Petre- 
faeten im Allgemeinen ein guter zu nennen, was auch bereits 
Lenz in seiner Abhandlung erwähnt. 

Die häufig mit Schale, oder doch wenigstens in deutlichen 
Steinkernen vorliegenden organischen Beste, lassen in den 
meisten Fällen nicht bloss den Gattungscharakter, sondern auch 
die Artenmerkmale mit hinreichender Sicherheit erkennen. 


1 Vergleiche auch D a u b ree: 
Ausgabe. 18S0. pag. ‘>28. 


Experimental-Geologie, deutsche 
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Sie verth eil eil .sieh nach Lenz (a. a. 0. pag. 359) auf die 
einzelnen Schichten, die er dortselbst unterscheidet, folgender- 
massen: 

I. Rhyncltonellu lucunosu, Terebrutulu insignis, Terebrutulu 
pentayonulis aus dem sein* harten, dichten, hellfarbigen Kalkstein, 
welchen er in seinem Profile (Tab. II und III, Fig. 2) mit d 
bezeichnet. 

Unter den vorliegenden, in Rede stehenden Petrefacten 
lassen folgende an der hellen Farbe und vollkommenen Dichte 
des Versteinerungsmateriales leicht erkennen, dass sie aus dieser 
Schichte stammen dürften. 

Diese sind: 

Huplocerus fnlculu Q u en s t. 

Terebrutula Zieteni P. d. Loriol. 

„ bisu/f’ttrcinuta Q u e n s t. 

Dictyothyris Kurri Opp. 

Hegerleu laricutu Schloth. 

I Vu ldli e im iu Mösch i Mayer. 

Rhynchonelfu lucunosa rar crucoviensis Q neu st. 
r ,, „ subsimilis Quenst. 

„ Ast er in nn d’Orb. (ineonstuns Quens t.) 

Ceriopora rudiutu Goldf. auf Rh. subsimilis. 

Ilrieropnru culyciuu Bruder. 

Cidttris enromitu Goldf. 

Uhubdociduris tmhilis Quenst. 

Eugen in crinus Iloferi Goldf. 

II. Ammanites complunutus , Ammonites hiplex und Ammo- 
nites jiolyploeus aus dem aschgrauen, feinkörnigen, nicht sehr 
harten Kalkstein e. Diesem sehliessen sich, nach der petro- 
graphischen Beschaffenheit ihres Versteinerungsmateriales zu 
urtheilen, von den vorliegenden Petrefacten folgende an: 

Beleumd es uuicanuliculutus Ziet. 
r »P- 

AnuiUheus ulternuns v. Buch. 

Stephmweeras ( Perisph.) stephunoides Opp. 

Perisphinctes conf. repustinutus Mösch. 

„ „ thermurum Opp. 

Perisphinctes polygyrutus Rein. 



54 


1J r u cl e r. 


Perisphinctes incouditus Font. = polyplocus para- 
bolis Qu enst. 

Pletinnnya simmsu Köm. 

Pholudomya annninntn 11 a r t m. 

Preten enrdinutus Qneust. * 
subtexforius M ii n s t. 

Bafanocrinaa subferrs rinnst. 

Endlich bleibt noch ein Rest von Versteinerungen und 
darunter besonders: Spongien, Serpulen und Fragmente von 
Riesenplanulaten, welche in keine der beiden eben genannten 
Reihen zu passen scheinen. Sie sind mit einer thonigen Masse 
überzogen, welche bei den Spongien das feine Gewebe verklebt, 
so dass ich glaube annehmen zu müssen, dass sie 

III. aus den dunklen, fetten Thonen b stammen, die, 
wie schon erwähnt, dicht erfüllt sind mit Bruchstücken des 
Cephalopoden führenden Kalksteines c und in welehem, wie 
0. Lenz (a. a. 0. pag. 352) sieh ausdriiekte, bis heute (also bis 
Herbst 1869) wunderbarer Weise noch keine Versteinerungen 
gefunden worden sind. 

Es sind dies folgende: 

Perisphinctes conf. proyevon v. Ammon. 

„ „ lietor. Font. 

Ceriopora conf. ela rata Goldf. 

Neumporn afata Goldf. 

Srrpu/a thermannn P. d. Loriol. 

„ medusidu E’t a 1 1 o n. 

„ cf. Mose hi P. d. Loriol. 

Sporudopyle oblique Gold f. 

Ci/pellia cruviata Q u e n s t. 

Castctivia urtieulata Q u e n s t. 

llyafotracfos pateile Goldf. 

PeronrHa rmUciformis Goldf. 

„ eyHntlriea Goldf. 

% nnecimn rotuln Qu enst. 

Ein Blick auf die am Schlüsse folgende Tabelle zeigt, 
dass die weitaus überwiegende Zahl der Sternberger Fossilien 
entweder ausschliesslich der Zone der „ Oppefia fenuilobatn u 
der Schweiz, Schwabens und Frankens, Niederbaierns, Ober- 
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Schlesiens u. s. w. angehört oder aber aus solchen Petrefaeten 
besteht, die in Begleitung der Rhynchonellu lucunosu sich überall 
dort einfinden, wo sieh Schwämme angesiedelt hatten ; d. h. mit 
anderen Worten: die in den Scyphicnfacies der ganzen 
Oxfordgruppe verbreitet sind. 

Diese Petrefakten sind nun folgende: Rhynchonellu lucunosu 
und ihre Varietäten, Tevcbratulu bissujfurcinulu , Meyer lea lorlcutu, 
Dlctyothyris Kurri , Euyenlacrinus Hoferi, Ciduris coronutu und 
einige andere. Selbe werden in Schwaben oft kurz mit dem 
Namen: Gefolge oder Begleitung der Rhynchonellu lucunosu 
bezeichnet (Dr. Th. Engel, der weisse Jura in Schwaben, 
würtembergisclie naturwissenschaftliche Jahreshefte, Jahrgang 
1877, pag. 157), welcher Abkürzung auch ich mich im Nach¬ 
stehenden bedienen will. 

Es liegt also wohl zunächst der Gedanke nahe, dass über¬ 
haupt nur eine Zone, nämlich jene der OppeUia tcnuilobuta unter 
den Juraablagerungen Sternbergs vertreten sei; allein gewisse 
Umstände, die in Folgendem etwas näher besprochen werden 
sollen, weisen darauf hin, dass man es hier mit mehreren 
Horizonten zu tlmn hat. 

Zunächst deutet das Vorkommen unzweifelhafter Dogger¬ 
ablagerungen (Archiv für die natnrw. Landesd. Böhm. Bd. I, 
2. Abtli., pag. 24 und 0. Lenz a. a. 0. pag. 366) bei Kliaa 
etwas südlich von Sternberg gelegen darauf hin, dass das 
Jura-Meer schon zu jener Periode bis an die Nordgrenze des 
böhmischen Massives vorgedrungen sei. Das gleichzeitige Vor¬ 
kommen von Malmversteinerungen an demselben Orte lässt 
kaum die Annahme zu, dass etwa in Folge einer säeularen 
Hebung, nach Ablagerung dieser Doggergebilde, der Meeres¬ 
boden trocken gelegt, und erst zur Zeit des „mittleren 
Weisse n“ eine abermalige Überfluthung desselben statt¬ 
gefunden habe. Weiters erinnert der Umstand, dass das 
„Liegendste“ im Profil in Folge der Umkippung, also das 
„Hängendste“ des zwischen Granit und Quadersandstein ein- 
geschlosseneu Schiehtencomplexes, in Sternberg aus einem etwa 
6 Fuss mächtigen, versteinerungslosen, fetten, rothen Thonlager 
besteht, (L e n z a. a. 0. pag. 352) an ähnliche Lagerungs¬ 
verhältnisse in anderen Juradistricten. Es sei vorläufig auf den 
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Ornatenthon Schwabens, die dunklen Mergelkalke im Canton 
Aargau und die braunen, sandigen Kalksteine des Krakauer 
Gebietes hinge wiesen ; säinmtliehe Ablagerungen den obersten 
Stufen des Doggers entsprechend. 

Nach Waagen (Jura in Franken, Schwaben und der 
Schweiz, pag. 132 und 138) können die Zonen des Aspidncerus 
b'nimmttun und Pcftoteceras tnuisrersnriimi überall dort, wo die 
Scyphienfacies vorherrscht, nicht gut unterschieden werden. 
Auch nach v. Amnion (Juraabl. zw. Regensburg und Passau, 
pag. 110, 115) sind die diesen Zonen entsprechenden Dingel¬ 
reu t li e r und Vogl a r n e r Schichten Niederbaierns von 
geringerer Mächtigkeit und arm an Petrefacten. 

Ebenso erweisen sich die unteren Malmhorizonte des 
Krakauer Gebietes, wie aus Hoiieneggers Erläuterungen zur 
geologischen Karte desselben (Denkseh. d. Akad. d. Wissensch. 
Bd. XXVI, 2. Abth., pag. 231) hervorgeht, als arm an organischen 
Besten. 

Endlich hat Reuss (Beitr. z. geol. Kenntniss von Mähren, 
Jahrb. d. k. geol. Reichsanst. 1854, pag. 696) für die mährischen 
Juradepöts, am Südostabhange der Sudeten nachgewiesen, 
dass deren Malmversteinerungen zunächst auf Quenstedts y 
hinweisen (Zone der Opprt'm tnniHobuta) , was jedoch die 
Möglichkeit nicht aussehliesse, dass die betreffenden Schichten 
den ganzen unteren und mittleren weissen Jura von 
y. — d rep rasen tiren, und stützt diese seine Ansicht erstens auf 
den 1 instand, dass diese Ablagerungen auf jenen des Dogger 
eoncordant aufliegen, sowie zweitens, auf die bekannte That- 
saelie, dass die von Quenstedt mit «, ß und o bezeichneten 
Juraschichten überhaupt verhältnissmassig a r m an Versteine- 
rungen sind. 

Aus Vorstehendem geht somit hervor, dass gewiss auch 
einige Berechtigung vorhanden, für die Sehichtenfolge der Jura¬ 
ablagerungen von Sternberg, trotzdem die Mehrzahl der Petre¬ 
facten auf die Zone der Opprlfia tcnuUobutn hinweisen, dennoch 
zu vermuthen, dass dieselben die ganze Oxfordgruppe von 
Quenstedts braunem Jura ; bis inclusive weissen y darstellen. 

Durch das gemeinsame Vorkommen der Oxfordgruppe mit 
dem mittleren und oberen Doggerablagcrnngen (Lenz a. a. 0 


Zur Kenntnis der JuraabJagerung von Sternberg etc. 


57 

pag. 306), dagegen Fehlendes Lias, schliessen sich dieböhmischen 
Juragebilde enge an jene von Oberschlesien, Polen, Mähren und 
Xiederbaiern zwischen Vilshofen und Passau an. 

Versuch einer kritischen Altersbestimmung der Petrefacten- 
führenden Schichten von Sternberg, sowie eines Vergleiches mit 
den gleichzeitigen Ablagerungen der Kachbar-Juradistricte. 

A. Die hellen, dichten und sehr harten Kalksteine 
(</) mit Rh ynch onolln Incunosn , Terebratnhi bisuffurcinutn und 
Gefolge, Braehiopodenkalke, wie ich sie Kürze halber, ob 
ihres Beichthumes an solchen benennen will, würden für sich 
betrachtet, d. h. ohne Berücksichtigung des Hangenden und 
Liegenden, kaum betreff ihres Alters eine genaue Bestimmung 
gestatten: weil s ä m m 11 i c h e Petrefaeten, welche ihnen ent¬ 
stammen durch den ganzen unteren und mittleren weissen 
Jura, d. i. von der Zone des Peltocerax tnuwrersarium bis 
inclusive der Stufe der OppcHia sterapsis überall dort sich 
finden, wo die Scyphienfacies ausgebildet ist. 

So z. 1». in Schwaben in Quenstedts colonisirtem ä, 
a Engel 1 (a. a. 0. pag. 115) am Lochen, im ß 1 (I Seyphien- 
zone Klemms) an der Eisenbahnsteige Geisslingen - Amstetten 
und an a. 0. Im y' bei Weisenstein, auf dem Stuifen u. s. w. Im 
o' auf dem Bosler, an der Steige Weisenstein-Xeidlingen etc. 

In Franken finden sieh gleichfalls mehrere Profile, welche 
einen schönen Beleg für obige Aussage geben, so z. B. jenes, das 
Waagen (a. a. 0. pag. 114—116) von Würgau auführt. Hier 
findet sich Rhynchoitella lacimosa und Gefolge zum erstenmale in 
der Zone des Peltocerus bimammntum (Schichte Xr. 3j und dann 
höher in zwei von einander getrennten Schichtenlagen Nr. 4 und 8) 
in der Zone der Oppedia trnnilobuta . Anders verhält es sich 
mit den, der Südspitze des böhmischen Massives nähergelegenen 
Juraablagerungen Xicderbaierns, welche v. A m m o n 
(a. a. 0.) beschrieben. Hier beschränkt sich Rhipielumelfa 


1 Engel stellt für den weissen Jura in Schwaben folgenden Satz auf: 
„Die bislang usuelle Sechstheilung des weissen Jura (a— ist beiznbeluilten, 
aber auf Grund der iu allen Schichten sich findenden Faciesveräuderungen 
in eiue Doppelreihe umzugestalten [« —£ und a 1 — c l = Schwamm a—£]. 
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Incnvosu var. rracocicnsis auf die Zone des PHhutuia hinan 
matum 0 pp., Urteilburger-Sch ich teil, desgleichen Dlctifo - 
finjrix Jiiirri , Mcycclea loricitlu , BW/Mc/W// Mösch i, Jilmbdo- 
cidtiris nobiiis. — Tcccbrtitnla hisuffarcimitti , Cidaris earantilu- 
Enyeniaer'mns Iloferi kommen ausser in dieser Zone auch noch, 
in jener des Peltocenis tnutsversnrium vor. Hupfoccras fnlcnlu 
endlich ist den Ortenburgcr und Söldenauer Schichten gemein¬ 
schaftlich. Diese sogenannten Ortcnburger Schichten, welche die 
grösste Verbreitung unter den Juraablagerungen Niederbaierns 
besitzen, bestehen aus einem, durch den Einschluss von Kiesel - 
knollen eharakterisirten, festen, ungeschichteten Kalke von voll¬ 
kommen dichtem Gefüge und heller Färbung. Selber erinnert 
darin sowohl, als durch seine Petrefaetenführung auffallend an 
unsern ßrachiopoden - Kalk, zum Theil auch an das 
Schwamm ß der Geisslinger Steige, mit denen es gleiehalterig ist. 

Unter den obersehlesischen Juraablagerungen (B ö m e r, 
Geologie von Ober-Schlesien, pag. 257) ist es der „un t e r e F el s e n- 
kalk“, welcher mit den Sternberger Brachiopodcn-Kalken äqui¬ 
valent sein dürfte. Es sind dieses mächtige Schichten in ihrer 
Hauptmasse aus dickbankigen Kalkstein bestehend, die sieh 
durch grosse Neigung zur Felsenbildung anszeiehnen. Die 
organischen Einschlüsse in selben sind zwar sehr zahlreich aber 
innig mit dem Gesteine verwachsen, so dass sie auf dem frischen 
Bruche kaum erkennbar sind. —- Besonders herrscht Ithyncho - 
Htdla lacunam vor, sowohl durch die Häufigkeit der Individuen, 
als auch durch bedeutende Dimensionen der Schale. Unter den 
Terebrateln ist Tcrebratnlu hisnff'arcumlu die häufigste, nehst 
mehreren Nebenformen derselben mit flacher Dorsalklappe, 
ferner stark aufgeblähte Individuen und Jugendzustände, ganz 
so wie bei Sternberg. 

Am entscheidendst e n dürfte aber der Umstand sein, 
dass an allen augefürten Localitätcn, die in Bede stehenden 
S c hiebt e n d e r S c y p h i e n - F a c i e s der Zone des Ptdfoccras 
hnutimmalutu von der Schichte der OppelUn icnnUobata 
überlagert werden und dass auch in Sternberg die nächst 
jüngeren Kalksteine, wie gleich bewiesen werden soll, un¬ 
zweifelhaft die Stufe der OppeUia (nuiUobala reprä- 
sentiren. — Ich fasse daher die Bra chiopoden-Kalke von 
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Sterilberg als eine äquivalente Bildung des eolonisirtcn ,3 
v. Qu enstedt’s, der Ortenburger Sehiclitcn v. Ammon’« und 
des unteren Felsen-Ivalkes Römer’s auf, welche sämmtlich, wie 
bereits erwähnt, die Zone de $> Peltocerusbimummutum darstcllcn. 

ß. Die dunkeln, aschgrauen, feinkörnigen, nicht 
sehr harten Kalksteine (r) mit Amaltheus altera uns. Peris- 
pinnet es polyplocus — (ineonditus) Perisph . pohpjrntus, Stephuno- 
eems stephunoides und mehrere andere, will ich im Nach¬ 
stehenden kurzweg mit „Ammoniten - Kalke“ bezeichnen. 
Wie aus der Tabelle am Schlüsse dieser Abhandlung ersichtlich 
ist, sind fast alle 12 aus dieser Schichte vorliegenden Petre- 
facten in der Zone der OppeWa tenuilobutu vertreten, sowohl in 
der Schweiz, Schwaben und Franken, als auch in den gleich- 
alterigen Söldenauer Schichten Niederbaierus und grösstcntheils 
in den mittleren Malmablagerungen des Krakauer Gebietes. 
Der obere Felsenkalk Römer’s (Schichten der Rhynehonellu 
trilobufu ) kann wegen seiner Arnmtli an organischen Resten 
palaeontologisch nicht wohl zum Vergleiche herangezogen werden, 
doch findet man auch in ihm den sehr bezeichnenden Peris¬ 
ph indes polyplocus. 

Unter den angeführten Sternberger Petrefacten können als 
L ei tfo ss i 1 i c li für die Stufe der Oppelliu tenuilobutu auf¬ 
gefasst werden: Stephunocerus stephnnoldes , Perisph. thermurnm, 
Perisph. polyfjyrutus, Perisph. iueonditus, Pleuromyn sinuosn. 
Den Rest haben sie theils mit jüngeren, tlieils mit älteren 
Schichten gemein, es herrscht somit über das Alter dieser 
Ablagerung wohl kein Zweifel mehr. 

Geradezu überraschend, ist die grosse Übereinstimmung, 
welche die böhmischen Petrefacten sowohl der B r a c h i o- 
poden-, als ganz besonders auch der Ammonitenkalke, in 
erster Linie mit den Abbildungen und Beschreibungen LorioFs, 
in dessen Monographien (Couches de la zone a. Amm tenuilo- 
bnfus. Mem. de la Soc. pal. suisse 1876 — 1879) aufweisen, 
welche nicht blos auf Identität der Species beruht, sondern 
sich häufig sogar auf Variationsrichtungen und Dimensionsver¬ 
hältnisse ausdehnt. Aber auch die Abbildungen von Qucnstcdt, 
v. Amnion und Römer zeigen zahlreiche auffallend analoge 
Formen. — Schwierig ist es zu entscheiden, ob die Sternberger 
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Amin uii i teil kalke, auch wirklich einer Ceplialopoden- 
faeies entsprechen oder nicht. — Die Tabelle belehrt uns, dass 
der grösste Th eil der aus ihnen stammenden Fossilien auch der 
gleichalterigen Seyphienfaeies zukomme. — Wir sind daher 
zunächst an ein negatives Merkmal gewiesen, nämlich, das 
Fehlen von UhyuchoueUu luciuiosu, und aller jener Formen, 
die wir wiederholt als ihr Gefolge kennen gelernt und bezeichnet 
hatten und von welchen wir aussagten, dass sie sich überall in 
den Seyphienfaeies des Oxfordien fänden. Darf auch einem 
solchen „negativen Merkmale“ kein allzu grosses Gewicht 
beigelegt werden, indem es täglich durch einen glücklichen 
Fund widerlegt werden könnte, so ist es doch auffallend genug, 
dass dieses bis heute noch nicht geschehen zu sein scheint, so 
dass also auf jeden Fall die Brachiopoden in dieser Schichte 
bedeutend zuriiektreten. Schon dieser Umstand spricht sehr 
zu Gunsten der Annahme, dass hier in den Ammonitenkalken 
eine Cephalopodenfacies vertreten sei. Welche Annahme 
ferner auch durch den Vergleich der petrographischen Be¬ 
schaffenheit unserer Ammonitenkalke mit den Schichten der 
Cephalopodenfacies der Oppdia teuuihbntu anderer Juradistricte 
bestätigt wird. Während nämlich die Seyphienfaeies derselben 
meist durch ruppige Kalksteine ausgezeichnet ist, die oft dicht 
erfüllt sind mit lihyndmndln lucnnosu samint Begleitung; 
schliessen sich unsere Ammonitenkalke gemäss ihrer fein¬ 
körnigen Beschaffenheit ungleich näher an den petrographischen 
Charakter, welcher in der Cephalopodenfacies herrscht. 

So z. B. folgen bei Geisslingen, an der Bahnsteige nach 
Dr. Th. Engel (a. a. 0. pag. 241) auf das Schwamm ß (ß'), 
weichere thonige Kalksteine in Bänken abgesondert mit Mergel¬ 
lagen wechselnd, erstere zahlreiche K ragenplanulaten ein- 
schliessend, die für diese Zone besonders bezeichnend sind, 
darunter Pcrisph. polyplanu* am häufigsten. Es ist dieses das 
nicht colonisirte 7 , das der Cephalopodenfacies entspricht. Über 
demselben folgt dann 7 ', d. h. die Seyphienfaeies der Oppcliti 
(mnUobuhtj bestehend aus Schwammstotzen, nämlich massigen 
Kalken mit Jlhynchouelln lacimosn und Gefolge. 

In F r a n k e n ist die Cephalopodenfacies der Stufe der 
Üppdln lainUnbuhi sehr verbreitet und tritt uns unter Anderem 
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im Profile entgegen, welches Waagen (a. a. 0. pag. 110) für 
die Gegend von Wcissenburg beschreibt. Dort folgt auf die 
Zone des Pellocerus biiuunnuutma (Schichte Nr. 7) ein heller, 
meist gelblicher Kalk von feinem Korne und fiaehmuseheligem 
Bruche; dem ihm vorhergehenden ähnlich, aber mit der typischen 
Fauna der Cephalopodenfaeies der Tenuilobatuszone und damit 
im Einklänge, den vollständigen Mangel an Brachiopoden. Unter 
vielen anderen erwähne ich nur: Stcphauoceras sfephanoides, 
Perisph. polypforus , Pholadnmyu ucuminata. Diese Ablagerung 
hat also unleugbar grosse Ähnlichkeit mit den Sternberger 
Ammonitenkalken. 

In Nie derb aiern ist die Zone der Oppelia temulobata nur 
bei Söldenau, unfern Ortenburg, hier aber mächtig entwickelt. 
Die Kalksteine, welche dieselbe aufbauen, sind immer etwas 
gelblich oder gräulich gefärbt. Einzelne Lagen besitzen ein fein 
krvstallinisehes Korn (v. Ammon a. a. 0. pag. 128\ Zn dieser 
petrographisehen Ähnlichkeit der Söldenauer Schichten kommt 
noch die palaeontologische Übereinstimmung bedingt durch zahl¬ 
reiche gemeinschaftliche Species, darunter BelemnUes univamdi- 
culatas , Amallheus aUermutst, Perisph. polyploeus (iueoiidihts ), 
Perisph. progeron , Perisph. polygyrutus. 

Die Versteinerungen der Malmablagcrungen von Lösch, 
Julienfeld, Latein, und Olomuean in Mähren weisen, wie bereits 
erwähnt, auf die Hauptentwieklung der Zone der Oppelia teaai- 
lobala. 

Im Krakauer Gebiete ist der mittlere weisse Jura ( 70 ) 
Hohen eggers durch petrographisek verschiedene Schichten 
repräsentirt. Es gibt Bänke von weissgrauer Farbe mit merge¬ 
ligem Aussehen und unebenem Bruche, andere von breeeien- 
artiger Structur, endlich grau-weisse Bänke eines dichten Kalk¬ 
steines, mit etwas Thongchalt. Von den zahlreichen Petrefaetcn, 
welche Hohenegger (a. a. 0. pag. 231) in seinem Verzeich¬ 
nisse anführt, ünden sieh unter anderen auch: Perisph inet es poly- 
ploctis , Awaltheus altenmus , Pholadomyu eluthrata (— aeuminata). 
Das gleichzeitige Vorkommen von Jlhynchonella lucanosa var. 
subsituilis und var. cracoviensis . Terebratula bisu/farcinatu, Tere - 
bratula loricatu , Cidaris coronata , weist darauf hin, dass hier 
die Seyphienfaeies ausgcbildet sei. — Dann sind aber auch 
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noch eine Anzahl Spongien genannt, die grossen Tlieils denen 
aus dem Schwäbischen o gleichkommen und von welchem 
manche auch mit den vorliegenden Sternberger Spongien überein¬ 
stimmen, z. B. J1 ipdotntyos pafrllu, Sporndopyle obliquu. Pcronella 
cylindrica, Cuseariu artindutu und Myrmrcitnn rotufa. 

Wir wollen nun endlich auch: 

C. zur Betrachtung der fetten Tlionc übergehen, welche 
Lenz mit (b) bezeichnet (a. a. 0. pag. 352). Zunächst ist es wohl 
fraglich, ob diese Tlione ein unverändertes Sediment darstellen, 
oder ob sie nicht als ein Zertrümmerungsproduet der obersten 
Schichte des Ammonitenkalkes (r) anfzufassen sind, das man 
sich durch Leibung und Druck entstanden, denken kann, welch’ 
beide Factoren wie bereits erwähnt, bei der Dislocation der 
Juraschichten durch den emporgeschobenen Granit gewiss in 
hohem Grade wirksam waren. Mag dem so sein oder nicht, auf 
jeden Fall haben wir darin die jüngste Juraablagerung vor uns, 
da sie unmittelbar von der Kreide bedeckt wird. Die Petrefacten, 
die durch ihren Thonüberzug erkennen lassen, dass sie in dieser 
Schichte eingebettet gewesen sein mochten, zerfallen in zwei 
Gruppen: 

Die der ersten derselben Angehörigen sind solche, deren 
Versteinernngsmaterial aus einem feinkörnigen, dunkeln, nicht 
sehr harten Kalke besteht, welcher vollkommen mit dem 
Ammonitenkalke (r) identisch ist. — Sie dürften auf die bereits 
erwähnte Weise, sieh hier auf secundärer Lagerstätte 
befinden. 

Die zweite Gruppe von Versteinerungen scheint der 
Thonsehichte eigen zu sein; besteht vorwiegend aus Spongien, 
die mit Thon überzogen sind und zum Zwecke der Bestimmung 
mit verdünnter Salzsäure geätzt und dann mit Wasser gut aus¬ 
gewaschen werden müssen, um die das Schwammgewebe ver¬ 
klebende Substanz auf diese Weise zu entfernen, um selbes der 
Lntersiichung zugänglich zu machen. — In Würtemberg finden 
sich viele der ans Sternberg vorliegenden Spongien besonders 
zahlreich in der Zone der Oppcdia sterupsis (Queilst. W. J. o.), 
so z. B. bei Messtetten, Hossingen u. s. w. Es könnte somit 
wohl sein, dass auch diese Zone durch den fetten Thon (b) ver¬ 
treten ist. 
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Aus dem bereits Dargelcgtcn ergeben sich folgende Sätze: 

1 . Die hellen Brac h io p öden kalke des S t e r n b e r g e r 
Steinbruches entsprechen der Zone des Peltaceras 
bimunmuthtm Oppel, und zwar der S cyphienfa ei es dieser 
Zone nach Waagen, dem colonisirten ,5 von Quenstcdt, 
der Seyphi enfacies begehn., dem unt eren Felscnkalk 
Römers, den Ortcnburger Schichten v. Ammon und 
den Cr enularis-Schi eh teil Mösch. 

2. D i e A m m o n i t e n k a 1 k e von S t e r n b e r g sindglcich- 

altcrig mit den Schi eilten der Zone der Oppeliu tnui- 
lob ata 0 p p. A p ty e h u s t h o n e n Fraa’s, Horizont der 
K r a g e n p 1 a n u 1 a t e n, ( 7 ) Q u e 11 s t e d t\s , Tiuinelwand- 

schi eilten Stutz’s, wohlgeschichtctc graue Mergel¬ 
kalke Waagen’s, Ccphalopodcnfacies 7 Regelm., 
oberer Felsenkalk Römers, Söldenauer Schichten 
v. Aminon’s, Badener Schichten Möcsch’s. 

3. Das Liegende der Brachiopodenkalke, die Mergel (e) 
sogenannte Faule wand, dann der g r 0 b k ö r ni g e S a n d s t e i n e (f) 
und endlich der dunkelrothe Thon (</) entsprechen möglicher 
Weise dem untersten Malm. (Quenstedt's <x) um dem obersten 
Dogger (Ornatenthon). 

4. Die das Hangende der Ammonitenkalke bildenden 
Schichten enthalten Fossilien, welche in Schwaben und Polen 
zum Theile einem höheren Horizonte, nämlich der Zone der 
Oppel tu stcraspis an gehören. 

5. Der palä ontologische C h a r a k t er der 
böhmischen Juravorkommnisse stimmt vollkommen 
mit jenem, gleichaltcriger Gebilde der mittel¬ 
europäischen Provinz Xeumay Fs ii herein und liefert 
somit abermals einen Beweis für die Ablagerung aller 
dieser Schichten aus einem zusammenhängenden 
Juramecre, welches sich (siehe Zittel, die Urzeit, pag. 289, 
Tab. II) über die nördliche Schweiz und Süddeutschland aus¬ 
breitete , an der Südspitze des böhmischen Massives am 
schmälsten gewesen sein mochte und hier mit dem grossen, 
polnisch-ungarischen Meeresbecken communicirte, während cs 
von dem anglo-gallischen Becken durch das südfranzösische und 
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Schwarzwaldmassiv, zurZeit des mittleren weissen Jura möglicher 
Weise ganz abgetrennt war. 

6 . Die B r a c li i o p o d e u k a 1 k e , als ausgesprochene 
Schwammfelsen, und die Spongien erfüllten Ila n gends chieilten 
der Ammonitenkalke deuten auf das nahe Festland, denn es 
halten sieh die Schwämme im Ganzen lieber und in grösserer 
Zahl an der felsigen Küste, in steinigen Buchten und endlich 
auf Fn tiefen, als am Grunde des hohen Meeres auf. Das 
Zuriiektreten derselben, in der zwischen beiden liegenden 
Schichte, und das Vorherrschen der Ammoniten in selber, welche 
eher eine ruhige und tiefe See liebten, könnte vielleicht darauf 
hinweisen, dass zur Zeit dieser Ablagerung das Jura- 
nieer an der Nordgrenze des böhmischen Massives 
seine grösste Tiefe erreicht haben mochte, und dass 
zum Schlüsse dieser Periode bereits ein allmäligcs Abfliessen 
der Gewässer gegen Nord erfolgte, wesshalb mit dem aber¬ 
maligen Seichterwerden sich auch die Spongien wieder einstellten. 


Schematische Übersicht 

der, den Sternberger Petrefaetenführenden Malmablagerungen 
analogen Seliichtenzonen benachbarter Juradistricte. 
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Palaeontologisches. 

In diesem Theil erscheinen 42 Species aufgenommeu, von wel¬ 
chen die Mehrzahl ans Böhmen noch nicht bekannt war 
und unter denen sich auch eine überhaupt ganz neue Species ergab. 

Bei der Aufzählung der Synonyme habe ich mich grössten- 
tlieils nur auf jene Werke beschränkt, welche mir selbst zugäng¬ 
lich waren. Eine ausführlichere Synonymik findet man in den, 
an den betreffenden Orten citirten Werken von Quenstedt und 
L o r i o 1. 

A. .CEPHALOPODEN. 

JBelemnites nnicanalicAilatus Ziet. 

Tafel I, Fig. 1 «, b, cd iii Fig. 2. 

1830. Bclemnites semisulcatns. Müust. Bemerkimgen zur näheren 
Kenntn.d. Belem. Tabl. I, Fig. 1—8. 
nnicanalicHlatus Ziet. Tabl. XXIV, Fig. 8. 
hastatus Quenst. Ceplnilop. Pag. 442, Tabl. 29, 
Fig. 25—39. 

unicanaliculatus Oppel. Jura. Pag. G86. 
uincanaliculatus Oppel u. Waagen. Über die Zone 
des Amm. tra/iscersarius . Pag. 278 [74]. 

Zahlreiche Bruchstücke, verschiedenen Partien des Stachels 
angehörend, lassen zusammengefasst alle wesentlichen Merkmale 
dieser Species erkennen. Die Stachelspitzen sind im Allgemeinen 
etwas schlanker, als jene von Bel. hastatus Blain v. (Quenst. a. 
a. 0., Tabl. XXIX, Fig. 8) stimmen dagegen gut mit dem Ver¬ 
laufe des Umrisses, den Belem. semisulcatus Mlinst. (= Bel. 
hastatus Quenst. a. a. 0., Tabl. XXIX, Fig. 32 und 33) zeigt, 
d. h. sie sind etwas schlanker als die erst citirte Form. Die 
Furche an den oberen Stacheltkeilen ist tief und scharfkantig, 
und scheint sich nicht sehr weit über die Mitte erstreckt zu haben, 
wenigstens ist an den Stachelspitzen keine Spur davon walir- 
zunehmen. 

Wie die Abbildungen (Fig. 1 c und d) zeigen, ist der Quer¬ 
schnitt der Spitze nahezu kreisförmig, an dem Halse (bei c) 
aber etwas elliptisch und zwar gehört die grössere Axe des 
Querschnittes der Medianlinie an. Über die Spuren von Ver¬ 
drückungen und Zerreissungen, welche au diesen Formen häufig 

Sitzb. d. mathem.-natarw. CI. LXXXIII. Bd. I. Abth. 5 


1832. 

1846—49. 

1856. 

1866. 
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wahrzunehmen sind, wurde bereits in der Einleitung’ ausführlich 
gesprochen (Seite 51) und ist das interessanteste und zugleich 
grösste Exemplar auf Taf. I in Fig*. 2 dargestellt. — Ein vor¬ 
liegendes schwäbisches Exemplar stimmt sehr gut mit der eben 
beschriebenen Form überein. — Belenmites unieumiUculutus ist 
ein Leit fossil für den unteren und mittleren weissen Jura 
und erstreckt sich zuweilen auch noch bis in die obersten Etagen 
dieser Formation. Er wird angeführt aus dem Oxfordien der 
Schweiz, Frankreichs, Schwaben’*, Franken’*, Niederbayern’s, 
Mähren’*, des Krakauer Gebietes und Obersehlesien’s. 

Helent altes sp. 

Zwei Bruchstücke eines Belemniten, wage ich ihrer Fnvoll- 
ständigkeit halber nicht mit einem Namen zu belegen, doch 
möchte ich dieselben wohl am liebsten mit Belemmfen semihtis- 
tatus depressus Quenst. vergleichen, mit dem sie grosse Ähnlich¬ 
keit besitzen. Zunächst ist es das Vorwiegen der Breitendimension 
über die Höhe, was ihn sofort von Beiern. inu'cmmlint/atus Ziet. 
unterscheidet, ebenso ist sehr bezeichnend die rundliche bis 
nahezu an die Spitze reichende Furche und die deutlich aus¬ 
geprägten Seitenlinien, durch welche Merkmale eben die grosse 
Fbereinstimmung mit Beiern, sewih. depressus (Q u e n s t., Ceph. 
Tab. XXIX, Fig. 14 —19), sowie mit vorliegenden Exemplaren 
jener Speeies von Neidlingen in Würtemberg (Brauner Jura £) 
bedingt wird, nur scheint die Spitze an der böhmischen Form 
etwas schlanker ausgezogen zu sein, worin sich dieselbe in dieser 
Beziehung an JMemnitea canaUculafus Schloth. (Quenst. a. a.O. 
Tab. XXIX, Fig. 7) und Beiern. astavthuis Etallon, (Loriol, 
Couches de la zonc ä Amm. temiiiobahis , Memoir. de la Soc. pal. 
suisse 1876. Bd. HI, pag. 12, Tab. I, Fig. 14 und 15) anscbliesst. 

Auch diese Belemnitenstacheln erscheinen in zahlreiche 
Partien gespalten, die aber durch ein hellfarbiges Gement, und 
zwar in fast vollkommen ungestörter Folge wieder vereinigt sind. 

Amaltheus alte man* v. Buch sp. 

1820. Ammonite# variruis Schloth. Pctrefaetenkimde I, pag. 75. 

1831. .. iilternans v. Buch. Hecueil de planchcs de p6trifications 

remarquables. Tabl. 7, Fig. 4. 

Fusch. Polen’« Palaeontologie. Pag. 155 
Tab. XIü, Fig. 12. 


1837. 
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1840. 

A m m on ites alt er nana 

Quenst. Cephalopoden. Pag. 06, Tabl. 5, 
Fig. 7—8. 

1858. 

n 

T) 

Quenst. Der Jura. Pag. G17, Tabl.76, Fig. 14. 

1863. 

r> 

n 

Oppel. Über Jurass. Ceph. Pag. 165, 175, 181, 
Palaeontologische Mittli., Bd. III. 

1860. 

Amalthens 

n 

Waagen. Forineureihe des Anim, subradiatns . 
Geog. pal. Beitr. Bd. I, Pag. 281. 

1875. 

T) 

n 

Ne umayr. Die Ammoniten der Kreide u. s. w. 
Zeitschrift der Deutsch, geol. Gesellschaft. 
Jahrg. 1875. 

187G. 

Am man ites 

n 

D u m o r ti e r et F o n t a u n e s. Desc. d T Amm. de 
la zone ii Amm. tennilob. de Crussol. pag. 43. 

187G. 

V) 

n 

Loriol. Couchesde la zone a Amm.tennilobatns. 
Mein, dela Soc.palaeont. snisse. Bd. III, pag. 20, 
Tabl. 1. fig. 17 u. 18. 


Dieser typische Ammonit liegt in einem fast vollständigen 
Exemplare vor, das zum Theile noch in die Gesteinsmasse des 
Cephalopodenkalkes eingesehlossen ist. Die sichelförmigen Rippen 
spalten sich unbestimmt, und sind am Rücken stark nach vorne 
gekrümmt. Die dem Gehäusurspruuge näher liegenden Rippen 
zeigen an der Gabelungsstelle eine deutliche, knotenartige An¬ 
schwellung, wodurch besonders die Übereinstimmung mit LorioFs 
Fig. 17 auf Tabl. I (a. a. 0.) eine vollständige wird. Auf der 
Volmkammer wird die Gabelung der Rippen seltener. Der Kiel 
ist perlschnuriormig und die Zahl der Knoten beträgt nahezu das 
Doppelte von jener der Rippen. Das Exemplar hat einen Durch¬ 
messer von 25 Mm. und gehört somit nach Quenstedt’s Angabe 
(Cepli., pag. 96) zu den vollständig ausgewachsenen. 

Leitfossil des Oxfordien in Polen, Mähren, Niederbayern, 
Franken, Schwaben und der Schweiz, besonders häufig in der 
Zone der OppeUu tenuilobata. 

Jlaploceras falcula Quenst. sp. 

Tafel 1, Fig. o «, b, c. 

1840. Am. falcula Quenst. Cephalopoden. Pag. 190, Tabl. 15, Fig. 10. 

1858. r „ Quenst. Jura. Pag. GIG, Tabl. 7G, Fig. 11. 

1875. Haploeeras falcula Neumayr. Die Ammoniten der Kreide u. s. w. 

Zeitschrift der Deutsch, geol. Gesellschaft. Pag. 014. 

Ein kleines, gut erhaltenes Exemplar stimmt in allen Merk¬ 
malen gut mit den Abbildungen und Beschreibungen QuenstedFs 
(a. a. O.) überein. Das involute Gehäuse lässt nur einen engen 
Nabel frei, der Rücken ist kiellos und breitlieh, die Seiten nahezu 
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flach, so dass die Mündung eine länglich viereckige Gestalt erhält. 
Die letzte Windung von zahlreichen feinen Rippchen bedeckt, 
welche sich am Rücken stark nach vorne biegen, auf dem letztem 
aber, und zwar zu beiden Seiten der Siphonallinie fast vollständig 
verflachen, und so zur Bildung eines vollkommen glatten Bandes 
auf der Dorsalfläche beitragen. Die Rippen sind tlieils stärkere, 
die bis zum Nabel reichen, und in der Mitte der Seitenflächen, 
convex gegen die Mündung gekrümmt erscheinen, sie stehen 
ziemlich entfernt von einander, zwischen ihnen schalten sich 
mehrere Nebenrippchen ein, die in der Nähe des Rückens 
deutlich wahrnehmbar sind, aber schon in der Mitte der Seiten¬ 
fläche verschwinden, und in eine nur mit der Loupe wahrnehm¬ 
bare Streifung übergehen. 

Loben sind nicht zu erkennen. 

Mehrere schwäbische Exemplare vom Lochen stimmen i n 
Dimensionen und Sculptur der Schale mit dem Sternbergerstücke 
wohl überein. 

Wird angeführt aus der Zone der Oppelia temiilobata in 
Franken, aus dem a, ß und 7 in Schwaben, sowie aus den Olden¬ 
burger und Söldenauer Schichten Niederbayern’s. 

Stephanoceras stephanoides Oppcl sp. 

1849. Ammonites anceps albus Qnenst. Cephalop. Pag. 178. 

1858. „ „ „ Q neust. Jura. Pag. 017, Tabl. 70, Fig. 3. 

1802. ,, stephanoides Oppel. Pal. Mittheil. Jurassische Cepli. 

Pag. 237, Tabl. (30, Fig. 4—5. 

1807. ,, „ MO esch. Der Aargauer Jura. Pag. 191 

208, 277, 295. Beitr. zu d. geol. Kart. d. 
Schw. 4. Lief. 

1873. Perisphinetes stephanoides Neumayr. Die Fauna der Schichten 

mit Aspid . acanthicum. Pag. 171. 

1875. „ „ N e u 111 ay r. Die Ammoniten der Kreide. 

Zeitschr. d. Deutsch, geol. Gesellschaf t. 
Jahrg. 1875, Pag. 921. 

1870. „ „ Fonta 1111 es. Dumortier et Fon- 

tannes, Description d. Amm y de la zone 
a Amm. tenuilobatus de Crussol. Pag. 38, 
Tabl. 14, Fig. 2. 

E. Favre. Zone ä Amm. aeanthicus des 
Alpes de la Savoie. Pag. 38, Tabl. UI, 
fig. 0. (Mein. Soe. pal. suisse, Bd. JV.) 


1877. 
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1878. Ammonites JPerisph.J stcphanoides Loriol, Couches de l;i Zone ä 
^4/////#. tennilobutus. Mein, de la Soc. ])al. suissc. I>d. IV, 
pag. 84, tab. XIII, fig. 7—10. 

1880. „ stephanoidva Loop. W ü r te n b er ge r. Staniingeschichte 

der Ammoniten. Pag. 83. 

Wenn icli den bisher angenommenen Gattungsnamen Peri- 
sphinetes durch Stephunocerns ersetze, so stutze ich mich hiebei 
auf L. Würtenberger (a. a. 0., pag. 81, 82 und Stammtafel IV), 
we 1 eher sagt: ,, Es' gehert Amm. 11 7 Iteanns 0 p p e 1. (= bipIex 
bifitrealns Quenst.) so wenig zur Gattung Perisphuictes, wie sein 
Stammvater der Amm. imeeps albus Quenst.; denn die inneren 
Windungen sind bei beiden mit drei- bis mehrtheiligen Rippen 
versehen, die an der Theilungsstelle mit Knötchen bewehrt 
erscheinen, und erst auf der Wohnkammer, zweispaltig und 
dornenlos werden, was auch bereits Quenstedt (Cepln, pag. 164 
und Jura, pag. 593) angibt. Amm. Witteamts zeigt engrippige 
kleinere und weitrippige grössere Varietäten, beide finden in der 
Zone der Amm. tenuilobafus ihre Nachkommen in der Gruppe 
des Amm. stephanoides . 

Es liegen mehrere Exemplare vor, die ich unter diesem 
Speciesnainen vereinigt habe, obgleich keines dem andern voll¬ 
kommen gleicht, besitzen sie doch alle die für Steph. stephanoiiles 
charakteristischen Merkmale. Das kleinste derselben ist vom 
Rucken her zusammengedrückt, so dass dadurch das Gehäuse 
eine knieförmige Knickung erfahren hat, ähnlich wie eine solche 
bei Stephanoc . refrnctiim Rein constant auftritt. Die Gewinde 
sind involut und in der Nabelgegend sehr niedermündig, nach 
der Wohnkammer zu, werden sie etwas hoekmündiger. Die kurzen 
kräftigen Primärrippen sind an der Gabelungsstelle mit Knötchen 
bewehrt und theilen sieh vorwiegend in drei Secundärrippen, 
die zu einander parallel über den Rucken verlaufen, in dessen 
Mitte sie eine schwache Andeutung einer Art Rückenfurche 
erkennen lassen. Die letzten Primärrippen scheinen sich aber nur 
mehr in zwei Secundärrippen zu spalten, wenigstens deutet der 
grössere Abstand derselben von einander darauf hin. Die 
Theilungsstelle selbst ist jedoch von Gesteinsmasse verdeckt. 
Das eben beschriebene Exemplar stimmt am besten mit Amm* 
anceps albus (Quenstedt’s Jura, Tab. 76, Fig. 3) überein. — 
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Die beiden grösseren unverdriickten Individuen zeigen dieselben 
Dimensionen ; wie solche ein in der Sammlung befindliches 
Exemplar von Thieringcn aufweist, unterscheiden sich aber von 
demselben dadurch, dass bei ihnen die Zweitheilung der Rippen 
bereits auf einem, dem Gehäusanfang nähern Abschnitte der 
Windungen einstellt, als dieses beim schwäbischen Stück der 
Fall ist, welches fast durchgehend» nur dreitheilige Rippen zeigt. 
Durch dieses Verhalten nähern sich die Sternberger Ammoniten 
mehr dem Amm. biplcx bifurcalus Quenst. Am besten stimmen 
sie mit den von Oppel, Tab. 60, Fig. 4 (Palaeont. Mittli. III, 
Jurassische Gephalopoden) abgebildeten Perhph. strphanoiiles 
überein, sind aber etwas kleiner. 

Die Zweitheilung der Rippen, die auf dem grössten Theile 
des letzten Umganges zu beobachten ist, deutet nach Oppel die 
Wohnkammer an. Die Secundärrippen zeigen auf der letzteren 
stellenweise in der Medianlinie des Rückens eine Unterbrechung, 
ohne aber eine continuirlich verlaufende Rückenfurche zu bilden. 
Die Knötchen an den Gabelungsstellen werden in der Nähe der 
Mündung etwas weniger deutlich, d. h. sind durch eine keulen¬ 
förmige Anschwellung der Primärrippe an dieser Stelle ersetzt. 

Leitfossil der Zone der Oppclut temiilobata. Fundorte: Baden, 
Laegern, Randen, Balingen, Thalmässing, Streitenberg, Keil¬ 
berg bei Regensburg und an vielen anderen Orten. 

Verisphinetes conf. repasti)tatus Moeseh sp. 

1807. Amnmnitrs Henri Moesch. Der Aargauer Jura. Pag. 205, Tabl. b 
Fig. 7. 

1878. Perisphinctes repaslinatns Lori ol. Ponchos de la zone ä Anim. 
tenuHobatnx. Mem. de la Soc. pal. stiisse. Bd. V, pag. 83, 
Tab. XIII, Fig. 0. 

Nur ein unvollständiges Exemplar ist es, welches ich mit 
dieser Species vereinigen möchte. Es stimmt in Allein, soweit 
sich dieses beurthcilen lässt, mit Fig. 6, Tabl. XIII (Loriol, a. 
a. O.) überein. Der letzte Umgang mit nahezu kreisförmiger 
Mündung, ist ziemlich evolut, zeigt Primärrippen, die sichelförmi 
gekrümmt sind, und zwar ihre concave Seite der Miindun 
zuwenden, sie beginnen in der Nahtgegend ganz schwach, ver¬ 
stärken sich allmälig, um sich dann in zwei Secundärrippen zu 
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spalten, ohne einen Knoten gebildet zu haben. Zwischen je zwei 
Nachbarseeundärrippen verläuft meist eine zu denselben parallele 
Zwischenrippe, welche aber keine Verbindung mit den Priinär- 
rippcn eingeht, und in gleicher Höhe mit den Gabelungsstcllen 
der letzteren endet; sic dürfte ursprünglich als dritte Theilungs- 
rippe angelegt gewesen sein, scheint aber durch sogenanntes „Aus¬ 
schlitzen“ den Zusammenhang mit der Primärrippe aufgegeben 
zu haben. 

Vorkommen: Tn der Zone der Oppelia tenuilabata der Schweiz, 
von Laegern und Baden. 

Perisphinctes eonf. tlievmarum Oppel sp. 

Tafel I, Fig. 4. 

1802. Ammonites thermanm Oppel. Über jurassische Cephalopoden. . 
Palaeont. Mitth. III, Pag. 243, Tabl. 05, Fig. 5. 

1875. Pcriaphwctes thennannn Neumayr. Die Ammoniten u. s. w\ Zeit¬ 
schrift der Deutschen geologischen Gesellschaft. 
Pag. 920. 

1878. „ thermarum Loriol. Couches de la Zone a Ainnt. tenui - 

lobatus. Mein, de la Soc. pal. suisse. Bd. V, pag. 81. Tabl. XIII,Fig. 5. 

Das Sternberger Exemplar ist vom Rücken her zusammen¬ 
gedrückt, so dass der letzte Umgang ein scharfes Knie bildet, die 
inneren Umgänge sind nicht mehr zu erkennen, da der zusammen¬ 
gepresste Nabel mit Gestein bedeckt ist. Wenn ich trotzdem 
diese Form zu deuten versuche, so geschieht dieses wegen 
der stellenweise wohl erhaltenen Schalensculptur, die mit der 
Zeichnung Loriol’s (a. a. 0. Tab. XIII, Fig. 5) sehr gut 
übereinstimmt. Gegen den Ursprung zu laufen sehr viele, feine 
und dichtgedrängte Sccundärrippen über den plattgedrückten 
Rücken, während die Primärrippen verdeckt sind. Gegen die 
Mündung hin, sind aber auf einer Seite auch die Primärrippen 
aufgedeckt und erweisen sieh dieselben als leistenartige Gebilde, 
welche an der Naht am schwächsten sind, und gegen die 
Thcilungsstelle hin sich etwas keulenartig verdicken und dann in 
3—4 Secundärrippen ausstrahlen, zuweilen treten auch Zwischen¬ 
rippen auf. 

Ein bedeutend kleineres Exemplar von Thieringen (W. J. 7 ) 
stimmt in diesen Sculpturverliältnissen gut überein. 

Findet sich in der Zone des Amm. tcnuilobattis der Schweiz, 
Schwabens und Frankens. 
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Pevisphlnetes polygyvatns Reineeke sp. 

1818. Ammonhes polgggratas ] l o i u c c k e. Maris protogaeiNautilus et Argo- 
nuutus ( lescript . Pag*. 73, Tabl. V, Fig. 4—5. 

1843. ,, Q n c n s t c 4 t. CVplialopoden. Pag. 181, 

Tabl. XII, Fig. 8—4. 

1838. „ „ Quenstedt. Der Jura. Pag. 803. 

1870. polgplocus 0. L f n z (non Reinecke). Juravorkommen, 

in Rühmen. Zeitschrift für die gesummten Naturwissenschaften. 
Jahrgang 1870, Mai-Heft, pag. 354. 

1875. Perisp h in des p olgggratus Neumayr. Die Amm. der Kreide etc. 

Zeitschr. d. Deutsch, geol. Gesellsch. pag. 9*21. 

1877. „ polgggratus. Loriol. Couches de la zone ä Amm. 

teuuilob. Mem de la Soe. pal. suisse. Rd. IV, pag. 81, Tabl. Vll, 
Fig. 1. 

Schon Prof. J. Krejci (Archiv für die naturwissenschaftliche 
Landesdurchforschung in Böhmen, Bd, I, 2. Abth., pag. 24), führt 
in dem Verzeichnisse böhmischer Jurapetrefacten, Amm. polygy- 
rutua Pein, an, Lenz (a, a. 0., pag. 354) beschreibt ihn als 
Amm. polgplocus Pein., und zwar als Varietät a und identificirt 
diese Form mit dem bei Quenstedt (Cephalopoden, Tab. 12, 
Fig. 4) abgebildeten Amm. planalutus jmlygymtus ; zugleich 
erwähnt er, dass selbe im Steinbruche bei Sternberg häufig sei. 
Unter den vorliegenden böhmischen Malmversteinerungen befindet 
sieh nur ein Bruchstück eines Umganges, welches mit Sicherheit 
als der genannten Speeies angehörig, bestimmt werden kann; es 
bildet ungefähr 1 /3 einer Windung nahezu von gleichen Dimen¬ 
sionen, wie sie das entsprechende Stück des letzten Umganges 
der von Loriol gegebenen Abbildung erkennen lässt (a. a. 0. 
Tabl. VII, Fig. 1), mit welcher es auch in den Verhältnissen der 
Schalensculptur sehr gut übereinstimmt. Die primären Rippen 
sind stark hervortretend, sehr regelmässig, aber ziemlich entfernt 
gestellt. Sie sind gegen die Naht zu nach hinten geneigt, welches 
Stellungsverhältniss besonders die, der Mündung näher liegenden 
Rippen deutlich erkennen lassen. Die Primärrippen theilen sieh 
erst in der Nähe des stark gewölbten Rückens, zumeist in drei, 
zuweilen aber auch bloss in zwei Seeundärrippen. — Bei erfolgter 
Dreitheilung stellt immer die mittelste Seeundärrippe die natür¬ 
liche Fortsetzung der Primärrippe vor, indem sie continuirlieh 
in dieselbe übergeht. Die vordere und hintere Seeundärrippe 
sehliesst sich dann unter mehr weniger spitzen Winkeln an die 
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Primärrippe an. Bei stattfindender Zweitheilung ist es die vordere 
Seeundürrippe, welche gleichsam die natürliche Fortsetzung der 
Primärrippc, aus der sie hervorgegangen, darstellt, während die 
hintere Secnndärrippc plötzlich an dieselben sich anschliesst. Ein 
Losschlitzen der Secundärrippen ist im Allgemeinen nicht zu 
beobachten, nur. an einer Stelle, an welcher sich ein aus¬ 
gesprochener Parabelknoten findet, lehnt sich die eine Secundär- 
rippe erst in der Nahtgegend an die Primärrippe an. Mit Amm. 
hiCOHflitua Font, ist er nicht wohl zu verwechseln; er unter¬ 
scheidet sieh von demselben durch den stark gewölbten Kücken und 
das abweichende Verhalten der Sculptur. Quenstedt (Ccphalo- 
poden, pag. 161) erwähnt, dass auch diese Form zuweilen 
spärliche Parabelknoten aufweist, wesshalb ich mich durch das 
erwähnte Vorkommen eines solchen nicht abhalten liess, bei der 
sonstigen vollkommenen Übereinstimmung, das vorliegende 
Exemplar mit dieser Species zu vereinigen. Ein in der Sammlung 
des geologischenlnstitutcs befindlicher, von Heubach in Schwaben 
stammender Amm. polygyrutus aus dem weissen Jura ist viel 
kleiner, doch stimmen die Charaktere im Wesentlichen gut 
überein, dazu gehört besonders der stark gewölbte Kücken und 
das Schiefstehen der Primärrippen zur Nahtlinie, sowie die Art 
und Weise, wie sich die letzteren thcilen. 

Perisphinctes polijgyratiis findet sich in der Oxfordgruppe 
Frankreichs, der Schweiz, Schwaben’*, Franken’*, Nieder- 
bayern’s, Polen’* und Norddeutschland’s. 

Perisphinctes eonf. progeron v. Ammon. 

1875. Perisphinctes progeron v. Ammon. Die Juraabl. zwischen Regeus- 

burg und Passau. Pag. 181, Tabl. 1, Fig. 2. 

1875. „ r Neuma yr. Die Ammoniten, d. Kreide u.s.w. 

Zeitschrift d- Deutsch, geol. Gesellschaft. 
.Jahrg. 1875, pag. 921. 

1875. „ „ Loriol. Couehes de la zone a Amm. tenui - 

lab atu s. Mein, de la Soe. pal. suisse. Pag. 71, 
Tabl. XII, Fig. 1-2. 

1880. r „ Wiirtenberger. Stammgeschiehte der 

Ammoniten. Pag. 70—71. Stammtafel Nr. III. 

Es liegt ein ungekammertes, arg verdrücktes Bruchstück vor, 
annäherungsweise dieselben Dimensionen zeigend, wie das von 
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Loriol (a. a. 0., Fig. 1 auf Tab. XII) abgebildete Exemplar, 
doch scheint es einem noch grösseren Tliiere augehört zu haben. 
Bezeichnend fiir die Species ist die entschieden dreiseitige Extern¬ 
fläche, und, soweit dieses der ungünstige Erhaltungszustand beur- 
theilen lässt, das Yerliältniss der Schalensculptur. Die Primär¬ 
rippen sind nämlich nur undeutlich ausgebildet, und spalten sich 
oberhalb der Mitte der Seitenflächen in mehrere Seeundärrippen, 
die etwas nach vorne geneigt, ununterbrochen über den stark 
gewölbten Rücken verlaufen. Stellenweise ist auf demselben noch 
die Siphonairöhre erhalten, wie solches auch auf Tafel I, Fig. 2 
(v. Amnion, a. a. 0.) dargestellt wurde. 

Ist nachgewiesen aus den Söldenauer Schichten Nieder- 
baiern’s, sowie in den Schichten der Oppelui tcmiilobuta von 
Amberg und Randen. 

Perisplihictcs iuconditus Font. sp. 

Ammonites polyplonts-purubolis Q u e n s t e d t. Ceplialopoden. 
Pag. 1(U, Tabl. XII, Fig. 2 u. 5. 

plunulatHs - parubolia Q u c n s t e d t. Jura. Pag. 640, 
Tabl. LXXV, Fig. 2-4. 

pobjplocus - purabolis Moese h. Der Aargauer Jura. 
Pag. 101. (Beiträge zur geol. Karte der Schweiz.) 

., invondiins Fnntamies Dumortier et Fon tan lies. 

Descript. des Ammonites de la zone ä Amw. 
tenuilobatiiH de Crussol. 

„ Loriol. Couches de la zone a \ Annn. tenui- 
lobutf/s. Mein, de la Soc. pal. suisse. Bd. IV, 
pag. 45. r rabl. V, tig. 1. 

Es liegen zwei Exemplare vor, die in allen wesentlichen 
Merkmalen mit Perisphinctes wcomIUus übereinstimmen, so dass 
ich kein Bedenken trage, dieselben mit obiger Species zu identi- 
ficiren. 

Das Eine ist eine fast ganz erhaltene Scheibe, welche auf 
der einen Seite mit dem Gesteine verwachsen ist, während die 
andere Seite vollständig aufgedeckt erscheint. Leider ist das 
Exemplar von der Seite her etwas verdrückt, was ihm ein etwas 
fremdartiges Aussehen verleiht, denn einerseits ist der gesammte 
Umriss dadurch mehr elliptisch geworden, während er sich 
ursprünglich der Kreisform nähert, anderseits aber reichen auf 
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der oberen Seite die Primärrippen scheinbar bis an den Kücken 
heran. Erst nachdem es mir gelungen, etwa die Hälfte des letzten 
Umganges ans dem Muttergesteine herauszusprengen, wurden die 
Verhältnisse klar. Die auffallende Unsymmetric der neu auf- 
gedeckten Seite, welche bedeutend breiter ist, und auf der die 
Theilung der Kippen bereits in der Mitte beginnt, liessen keinen 
Zweifel mehr über, dass dieses nur das Kesultat eines seitlichen 
Druckes sein kann. Eine genaue Prüfung der Sculptur der 
Schale, welche besonders auf der frisch aufgedeckten Seite sehr 
gut erhalten ist, Hess unschwer die vollständige Übereinstimmung 
mit Fig. I, Taf.Xl, von Loriol (a. a. 0.) nbgebildeten Exemplare 
erkennen, dessgleiehen auch mit einer in der Sammlung des geo¬ 
logischen Institutes befindlichen Scheibe von Bubsheim bei 
Spaichingen (W. J. 7 ), die auch dieselben Dimensionen aufweist. 

Die Primärrippen stehen auf dem letzten Umgänge ziemlich 
entfernt, und theilen sieh nahe dem Kücken in zwei, meist aber 
drei Secundärrippen, von denen die vorderste gleichsam die 
natürliche Verlängerung der Primärrippe darstellt, indem sie in 
einer eontinuirlichen Curve, etwas nach vorne geneigt über den 
ursprünglich flachen Kücken verläuft. Die zweite Secundärrippe 
dagegen, läuft auf dem Kücken der ersten parallel, biegt aber an 
der Stelle, wo sie sich an die Primärrippe anschliesst, plötzlich, 
oft nahezu unter einem rechten Winkel um. Die dritte verhält 
sich wie die zweite, häufig aber erreicht sie die Theilungsstelle 
der Primärrippe gar nicht mehr, so dass ein „völliges Los¬ 
schlitzen“ beobachtet werden kann. Dieses Selbstständigwerden 
der dritten Secundärrippe stellt sich um so häufiger ein, je mehr 
wir uns der Mündung der Schale nähern. — 

Die für diese Species so bezeichnenden Parabelknoten sind 
sehr deutlich ausgebildet, sie stehen stets paarweise an 
drei ziemlich gleichweit abstehenden Stellen des Kückens, ihre 
eoneave Krümmung gegen die Mündung gewendet. Mit ihrem 
Auftreten ist ein Undeutlichwerden, ein Verwirren der Secundär¬ 
rippen verknüpft. Gegen den Ursprung zu, scheint sich allmälig 
eine Art Kückenfurche einzustellen, indem sich die Secundär¬ 
rippen in der Medianlinie ein wenig abflachen; doch ist das 
blossgelegte Stück, welches dieses Verhältniss zeigt, zu kurz, als 
dass ich einen bestimmten Schluss daraus zu ziehen wage, es 
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könnte wohl auch eine Druckwirkung sein. Interessant ist es 
aber, dass auch das schwäbische Exemplar eine seichte Rücken - 
1‘nrche aufweist. Tiefere Einschnürungen des Gehäuses, wie sie 
ebenfalls für Perisph. ineonditus sehr bezeichnend sind, linden 
sich an zwei von einander weit abstehenden Partien desselben. 
Die inneren Windungen sind sehr undeutlich erhalten und lassen 
nur die geringe Involubilität, sowie eine gedrängtere Rippen¬ 
stellung erkennen. Von Loben ist keine Spur wahrzunehmen. 

Das zweite Exemplar ist ein Bruchstück, welches circa zwei 
Drittel Umgang umfasst, es stammt von einem jüngeren Thiere, 
oder doch wenigstens stellt es ein älteres Stück des Gehäuses 
vor, denn hiefiir spricht nebst dem kleineren Krümmungsradius 
der Windungsspirale, ganz besonders die gedrängte Stellung der 
feineren Rippen. Die Parabelknoten sind weniger deutlich, doch 
finden sieh an zwei Stellen unzweifelhafte Spuren von solchen. 
Auch drei deutliche Einschnürungen, in gleichen Abständen über 
das Gehäusbruehstüek vertheilt, sind an demselben ausgebildet. 
In allen diesen Merkmalen, sowie in den Dimensionen stimmt er 
gut mit einem Amm. polifplacuspambolis Quenst. von Thieringen 
(W. J. y) überein. 

Leitfossil der Zone der Oppeliu tenuilohuta Frankreich’*, 
der Schweiz, Schwaben’*, Franken'*, Niederbayern’s und Ober- 
schlesien’s. 

PerispJt indes conf. Uctor Fontannes sp. 

1873. Pcrlsphlnvtcs polt/p locus Neumayr. Fauna der Schichten des 
Asjn'dorrras acanthicum. Pag. 182, Tabl. XXXIV, Fig. 2. 

1873. Amm. (Pcrisph.) Uctor Fontannes. In Dnmortier et Fon¬ 
tannes. Descr. des Ammon, de la zone a 
Amm. tenuilobatus de Crnssol. pag. 85, 
Tabl. XII, Fig. 1. 

1877. „ „ ,, Loriol. Conches de la zoue h Amm. tenui- 

lobatus. Mein, de la Soc. pal. suisse. Bd. IV, 
pag. 34, Tabl. IX, Fig. 1. 

Ein ungekammertes Stück der Wohnkammer eines Riesen- 
planulaten möchte ich mit diesem Speciesnamen belegen, es weist 
nahezu die gleichen Grössenverhältnisse auf, wie das von Loriol 
(a. a. 0.) abgebildete Exemplar. Der Steinkern lässt die wulst- 
formigen Primärrippen erkennen, die in grossen Abständen, 
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entsprechend der eitirten Abbildung, von einander stehen, und 
auf je eine solche kommen etwa 6 bis 7 Seeundärrippen, die aber 
sehr schwach zu sein scheinen, und nur bei schräger Beleuchtung 
etwas deutlicher hervortreten. 

Neumayr führt diese Form an, von Gyilkos-kö in Sieben¬ 
bürgen, von Friedeikreuz bei Steyerdorf im Banat, St. Agatha im 
Salzkammergut, und zwar an diesen Plätzen aus der Stufe des 
Aspidnccras acanthicus. In der Zone der Oppeliu tenuilobnta 
wurde er gefunden, in der Schweiz, Franken, Schwaben und 
Polen. 

Ammonit es species . 

Ein kleines, verkiestes Bruchstück einer Windung, mit deut¬ 
lichen zweispaltigen Rippen, das keiner der im Vorhergehenden 
beschriebenen Formen angehört, hat noch die grösste Ähnlichkeit 
mit Amm. con volutus S e h 1 o t h, VT. J. «, U Q u e n s t e d t (J ura, 
pag. 578, Fig. 14—16) doch ist das Fragment zu klein, um eine 
auch nur annäherungsweise sichere Bestimmung zu gestatten. 


B . ACEPHALEX. 

Pleuromya sinuosa Römer sp. 

Tafel I, Fig. 5 a, b. 

1839. Lutraria sinuosa Römer. Petref. d. norddeutschen Oolith. Geh. 

Pag. 42, Tabl. XIX, Fig. 24. 

1842. Pleuromya donariua Agass. Etud. critiques. Myes. pag. 248, 
Tabl. XXIII et XXIX, Fig 16—18. 

1S78. „ sinuosa P. d. Loriol. Conches de la zone a Amm . tenui- 

lobatus. Mcm. de la Soc. pal. suisse Bd. V, pag. 136, 
Tabl. XXII, Fig. 4. 

Vorliegendes Exemplar stimmt gut mit der von Loriol 
(a. a. 0.) Fig. 4 b , Tab. XXII, gegebenen Abbildung. Besonders 
die herzförmige Gestalt der Vorderseite und das Überragen des 
einen Wirbels über den andern bedingen eine auflallende 
Ähnlichkeit, dagegen sind die Wirbel, von oben betrachtet, etwas 
schmäler, und scheint die ganze hintere Partie ein wenig schlanker 
und kürzer angelegt zu sein, leider ist dieselbe sehr verletzt, so 
dass kein sicherer Schluss gezogen werden kann. 

Ist bekannt aus der Zone der Oppelia tenuilobata der Schweiz 
und Norddeutsehland's. 
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Pholadomya acuminata Hart in. 


Tafel 1, Fig. 0. 

1830. Pltoludomga (icuminafa 11 artm. InZieten. Versteinerungen 

1830. 

Wärt ein berg’s. Tabl. 66, Fig. 1. 

clathratu M ii n s ter. In Z i e ten. Versteinerungen 

1834—40. 

Würtcmberg’s Tabl. 66, Fig. 4. 

„ Goldfuss. Petref. Germ. II. Theil, 

1858. ,, 

pag. 271. Tabl. 157, Fig. 5. 

„ Quenstedt. Jura. Pag. 598, Tabl. 74, 

1874. 

Fig. 17—18. 

aeuminuta M ("» es eh. Monographie d. Pholadomyen. 

1878. 

Pag. 55, Tabl. XXV, Fig. 4—6. Mein, de 
Ja Soc. pal. suisse. 

„ P. d. L or i o 1. Couehes de la zoue ä Amm. 


temiilobutus. Mem. de la Soc. pal. suisse. 
Bd. V, pag. 137, Tabl. XXl. Fig. 13—14. 


Ein wohlerhaltenes, vollkommen mit den Abbildungen und 
Beschreibungen MöesclFs und LorioFs (a. a. 0.) Überein¬ 
stimmendes Exemplar liegt aus Sternberg vor. An welchem die 
bereits in der Einleitung erwähnte Erscheinung einer „Verwerfung 
im Kleinen“ sehr schön zu beobachten ist, wie aus Fig. 6 auf 
Tafel I ersichtlich ist. Die in der Sammlung befindliche Pholu- 
domla du ihr ata Quenst. von Ileiningen ist etwas kleiner und 
feiner gerippt, die Knoten weniger markirt als an unserer 
böhmischen Muschel, im Übrigen aber zeigt auch sie grosse 
Übereinstimmung. 

Im unteren und mittleren weissen Jura, besonders in der 
Zone der Oppeliu tennilohutu der Schweiz, Schwabens, Frankeifis 
und des Krakauer Gebietes. 

Conf. Lima Quenstedt i Mo es eh. 

1858. PlugioMoma sp. Quenstedt. Der Jura. Pag. 507, Tabl. 74, Fig. 14 

1867. Lima Quenstedti Moescli. Der Aargauer Jura. Pag. 90. 

1878. n „ P. d. Loriol. Couehes de la zone a Amm. tenui- 
s lobatus . M6m. de la Soc. pal. suisse. Pag. 155, 

Tabl. XXII, Fig. 17—18. 

Ein Schalenfragment, auf einem Handstücke des hellen 
Braeliiopodenkalkes von Sternberg zeigt genau dieselbe Sculptnr 
der Schale wie sie von Loriol und Quenstedt (a. a. 0.) für 
diese Speeies dargestellt wurde. Auch ein vorliegendes Exemplar 
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von Sozenhausen stimmt gut damit Uberein, so dass ich, obgleich 
die Contur der Schale nicht vollständig* erhalten ist, dennoch das 
Fossil mit diesem Namen bezeichnen möchte. 

Im mittleren und oberen weissen Jura der Schweiz, 
Schwabens, Frankens und Niederbayerns verbreitet. 

Pecten carämatns Quenstedt. 

Tafel I, Fig. 7 a, b. 

1858 . Pecten cavdinotus Qnenste <11. Der Jura. Pag. 627, Tabl. 78, Fig. 1. 

Eine stark gewölbte Schale mit Ohransatz und zahlreichen, 
deutlich erhabenen, aber schmalen Rippen, welche zu beiden 
Seiten mit kleinen, gegen die Furche schräggestellten Zähnchen 
besetzt sind, lässt keinen Zweifel über die Richtigkeit der 
Bestimmung. Auch die Dimensionen stimmen vollkommen mit 
jenen der Quenstedt’schen Figur überein. 

In der Schweiz aus der Zone der Peltocerfts tmmversarium, 
in Schwaben aus Quenstedt’s 7 , in Niederbayern aus der Zone 
des Peltoceras bimammatum bekannt. 

Pecten speeies. 

Ein Fragment einer verkiesten Schale zeigt Rippen von 
ähnlicher Beschaffenheit wie jene der im Vorhergehenden be¬ 
schriebenen Speeies, nur sind die Zähnchen an denselben nicht zu 
erkennen, und die Furchen erscheinen etwas breiter. 

Pecten subtextorius Münstr. 

1836. Pecten subtextorius Münstr. In Goldfuss, Petref. Germ. II, 
pag. 48, Tabl. 90, Fig. 11. 

1858. „ „ Quenst. Der Jura. Pag. 754, Tabl. 92, Fig. 4. 

1867. „ „ Mo es ch. Der Aargauer Jura. Pag. 172 11 . 190 

Beitrag zur geol. Karte der Schweiz. 

1878. „ n P. d. Loriol. Couches de la zone a Amin . 

tenuilobatus. Mem. de la Soc. pal. suisse. Bd. IV, 
pag. 68, Tabl. XI, Fig. 1—5. 

Ein kleines, aber nahezu vollständig erhaltenes Exemplar 
liegt vor, dasselbe zeigt sowohl die Sculptur der Schale, als auch 
des Steinkernes, welehe beide genau mit den citirten Abbildungen 
Quenstedt’s und LorioFs übereinstimmen. Die Längen¬ 
dimension beträgt aber bloss 20 Mm., wogegen Loriol 32 Mm. 
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angibt. Ein in der Sammlung befindliches, schwäbisches Exemplar 
aus dein weissen Jura c von Ettlensehiess besitzt nahezu die 
gleiclie Grösse. 

Verbreitet im weissen Jura der Schweiz, Schwabens, Frankens 
Niederbayerns und Oberschlesiens. 


Noch liegen zwei kleine Muscheln vor, die sieh, ihres unvoll¬ 
ständigen Erhaltungsgrades halber, nicht sicher deuten lassen. 
Davon dürfte die eine dem Genus Cuculleu , die zweite mit sehr 
grossem Buckel dem Geschlecht Isocardiu angehören. 


C . BRACHIOPODEN. 


Dictyothyris Kurri Oppel sp. 

Tafel I, Fig. 8 , n . b, c . 


1820. 

1852. 


1858. 

1858. 

1866. 


1871. 


1878. 


1880. 


Terebratulites reticulatus pars. Scliloth. pag. 269. 

Terebratula reticulata, Qu e ns teilt. Handb. d. Petrefiictenkunde, 
pag. 464, Tabl. 37, Fig. 20. 

„ „ Q u en st. Der Jura. Pag. 636,Tabl. 78, Fig. 31. 

„ Kurri Oppel. Die Juraformation. Pag. 688. 

„ „ Oppel und Waagen. Über die Zone des Amm. 

transrersarius , Geoguostische und pal. Beiträge 
von Beneke. Pag. 292. 

., reticulata Q u eu s t e d t. Brachiopoden, pag. 271, Tabl. 44, 

Fig. 118. 

,, Kurri Loriol. Couches de de la zone ä Amni.tcnui- 
lobatus. Mein, de la Soc. pal. suisse. Bd. V, pag. 173, 
Tabl. XXIII, Fig. 19. 

Dict/fothf/ris Kurri Zittel. Handb. der Palaeontologie. Bd. I, 
Lief. 4, pag. 701. 


Ein vollkommen erhaltenes Exemplar dieser Speeies stimmt 
in den Dimensionen der Schale und Länge des Sehnabelhalses 
am besten mit denAbbildungen vonQuenstedt.(Handb.Tabl. 37, 
Fig. 20 und Braehiopoden, Tabl. 44, Fig. 118.) Der Stirnrand ist 
mit zwei Falten versehen, und zwischen denselben ist eine Bucht 
ausgebildet. Die Sculptur der Schale wird von feinen Radial¬ 
streifen, die von eoncentrischen Zuwachsstreifen durchkreuzt 
werden, gebildet. Die Rippen dichotomiren fast durchgängig, und 
häufig tritt sogar eine abermalige Zweitheilung dieser Secundär- 
rippehen ein, so dass auf diese Weise die Rippen in der Wirbel¬ 
gegend etwas kräftiger sind, als am Stirnrande der Klappen. 
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Die Riiekenschale der Sternberger Muschel ist etwas verdruckt, 
wie solches auch hei den meisten schwäbischen Exemplaren nach 
Quenstedt (Brachiopoden, 271) der Fall sein soll. 

Diclyothyris Kitrri tritt im weissen Jura als stete Begleiterin 
von Schwämmen auf, beginnt in der Zone des Peltaceras trana- 
versarinm , ist am häufigsten in den Zonen des PeUoceras biwam 
malani und der Oppelia lenuilobataxK\o\ii^h(iX (nach Quenstedt 
a, a. 0. pag. 272) selbst bis in die Schwämme führenden Schichten 
von £ (V). Sie ist bekannt aus der Schweiz, Schwaben, Franken 
und Niederbayern. 

Meyerlea loricata Schloth sp. 

Tafel I, Fig. 9 a, b. 

1820. Terebratulites loricntns Schlotheim. Petrefactenkundc, Pag. 270. 

1852. Tercbratnla loricata Q ti e n s t e d t. Handbuch der Petrefactenkuude. 
pag. 461, Tab). 37, Fig. 19. 

1858. Terebralella loricata Oppel. Die Juraformation. Pag. 688. 

1858. Tercbratnla loricata Quenstedt. Der Jura. Pag. 635, Tabl. 78, 
Fig. 27—29. 

1871. „ Quenstedt. Brachiopoden.Pag.258,Tabl.44, 

Fig. 58—68. 

1880. Megerlea loricata Zittel. Haudb. d. Palaeontologic. pag. 706. 

Drei gut erhaltene Exemplare dieser charakteristischen 
Species liegen vor, sie gleichen vollkommen den in der Sammlung 
befindlichen, vom Lochen in Schwaben stammenden Stücken. 

Megerlea loricata , ist, gleich der Dictyothyris Kitrri , 
eine ausgesprochene Schwamm-Muschel. (Quenst. Brachiop. 
pag. 258.) Wird angeführt aus der Schweiz, Schwaben, Franken, 
Niederbayern, Mähren, aus dem Krakauer Gebiete und Ober¬ 
schlesien. 

Waldhehma Möschi Mayr. 

Tafel I, Fig. 10 a, b. 

1867. Waldheimia Moese bi Mayr. In Mösch. Der Aargauer Jura. 
Tabl. 6, Fig. 4, pag. 314. 

1874. „ „ Moesch. Der südliche Aargauer Jura. 

Tag. 68 et 88. 

1875. ,, „v. Ammon. Die Juraablagcrnngen zwischen 

Regensburg und Passau. Pag. 159 u. 191. 

1878. „ „ Loriol. Conches de la zone ä Amm. tenni- 

lobatus. Mein, de la Soc. pal. suisse. Bd. V, 
pag. 179. Tabl. XXIII, Fig. 29—31. 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. LXXXIII. Bd. I. Abth. 6 
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Das Sternberger Exemplar ist gut erhalten, weist ungefähr 
dieselben Dimensionen auf, wie das von Loriol (a. a. 0. 
Fig. 29 a. b , r) abgebildete, unterscheidet sieh von demselben 
dadurch, dass es ein wenig schmäler und die Hohlkehle auf der 
Dorsalklappe etwas deutlicher entwickelt ist, mit der geringeren 
Breite steht in ursächlichem Zusammenhänge, dass der Schloss¬ 
rami der Dorsalklappe etwas weniger stumpfwinkelig ist, als es 
in der Figur LorioTs zum Ausdrucke kommt. 

Es scheint, dass O. Lenz darunter jene Jugendzustände von 
Trvcbrutulu hmyniz (a.a. 0. pag. 357) auffasste, von welchem er 
aussagt: „dass sie eine langgestreckte Form, eine gewölbte 
Bückenschale und einen spitzigen Stirnrand besässen und somit 
an T. iudeutatu Sow. und an T.hisuffuveiuatu Sch lotli erinnern“. 

Gegen diese Bestimmung möchte ich anführen: Erstens, dass 
wie aus den Beisätzen zu Trrcbvutula bhujfurcwata und Zletmi 
im Nachfolgenden hervorgeht, Terchrutulu innig ui s Sc liitb ler 
überhaupt nicht in Sternberg verkommt, und zweitens, dass es 
meiner Ansicht nach jedenfalls nicht gut ist, so ganz verschiedene 
Formen, wie sie durch Fig. 10 a, b auf Tafel 1 und Fig. 2 «, b auf 
Tafel 11 dargestellt sind, als Jugendzustände einer und derselben 
Species hinzustellen, vielmehr glaube ich, dass solch auffallenden 
Unterschieden bei Jugendzuständen ein um so grösseres Gewicht 
beizulegen sei, selbst dann, wenn die ausgewachsenen Formen 
sich in ihrem Habitus ähnlicher werden sollten. Gegen die 
Annahme, dass die in Bede stehende Form etwa einen Jugend¬ 
zustand des Terebrutulu bisuff'arcinat« darstelle, spricht haupt¬ 
sächlich der Umstand, dass unsere Muschel die grösste Breite der 
Dorsalklappe oberhalb der ►Schalenmitte besitzt, während Tere- 
b rat ul« bisu/ptrciuat« unterhalb der Mitte der Dorsalklappe am 
breitesten ist, auch finde ich unter den von Qneuste dt (im Jura, 
Tafel 79, Fig. 18—20, und Braehiopoden, Tafel 49, Fig. 56—58) 
abgcbildcton Jugendzuständen von Trrchratulu hisuffureiuatu 
keine analogen Formen. Mit einer vorliegenden schwäbischen 
B «fdbritni« J loschi stimmt sie gut überein, ist aber viel kleiner. 
Quenstedt’s Terrbrutul« iudrntut« (Jura, pag. 747, Fig. 12 auf 
Tafel 91 j steht dieser Form sehr nahe, desgleichen stimmt ein 
Exemplar dieser Species vom Banden, in Dimensionen und Eigen¬ 
schaften der Schale ziemlich mit der böhmischen Form überein. 



Zur Keuntniss der Juraublagerimg vou Sternberg etc. 83 

Verbreitet inOxfordien Frankreichs, der Schweiz, Schwabens 
und Niederbayerns. 

Terebratula Zieteni P. d. Loriol. 

Tafel LI, Fig. 1 ab r, Fig. 2 u b. 

18*10. Terebratula bisuff'arriuata Zietou. Petrefakten Wurteuibcrgs. 

Pag 1 . 54, Tabl. 40, Fig. 3. 

1858. .. „ Q neuste d t. Der Jura. Pag. 638. 

Tabl. 70, Fig. 17. 

1860. ., ., Quenstedt. lirachiopoden. Pag. 394, 

Tabl. 49, Fig. 24. 

1878. „ Zieteni P. d. Loriol. Couches de la Zone ä Am tu. 

tenuilobatus. Mcm. de la Soe. pal. siiis.se. Pag. 168, 
Tabl. XXIII, Fig. 8-12. 

Es liegt eine grosse, ausgewachsene Muschel, und zwei 
Jngendznstände vor, welche ich unter diesem Speeiesnamen 
vereinige. Das grosse Exemplar stimmt sehr gut mit dem von 
Loriol a. a. 0., Tabl. XXIII, Fig. 8—12 abgebildeten von Baden 
und Laegern überein. Besonders die flache Dorsalklappe, deren 
grösste Breite unterhalb der Schalenmitte fällt, was den gerundet 
dreiseitigen Umriss derselben bedingt, ist sehr charakteristisch. 
Die Dimensionen sind genau dieselben, wie jene, welche Loriol 
angibt. 

Während die LorioDsohen Figuren, sowie jene von 
Quenstedt (Braehiopoden, Tafel 49, Fig. 24) einen vollkommen 
geraden Stirnlappenrand erkennen lassen, ist letzterer bei der 
Sternberger Muschel schwach wellig gebogen, so dass auf der 
Dorsalklappe eine seichte Hohlkehle entsteht. Übrigens erwähnt 
Loriol, pag. 168, dass manche Exemplare ebenfalls einen 
schwachen Sinns des Stirnrandes ausgebildet hätten. Auch zahl¬ 
reiche vorliegende Exemplare der Terebratula bisujfarcinata Z i et. 
von Weisenstein, aus dem weissen Jura y, zeigen alle Übergänge 
von tiefer gebuchteten bis zu solchen Formen, die mit beinahe 
ganz geradem Stirnrande versehen sind. 

Ein Exemplar einer Terebratula bisuffurcinuta Ziet. von 
Hohnstein in Sachsen besitzt ebenfalls einen fast ganz geraden 
Rand des mittleren Stirnlappens, mul dem entsprechend auch 
keine Hohlkehle auf der Dorsalklappe, nähert sieh also mehr der 
typischen Form von Terebratula Zieteni. 
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0. Lenz (a. a. O.pag. 356) führt von Terebratnla iiwifjuise ine 
Varietät an, von dei er besonders den dreiseitigen Umriss hervorhebt, 
entstanden durch das Vorwiegen der Breitendimension in der 
Nähe des Stirnrandes, und welcher als nahe verwandt mit Tere- 
bratula bieaualiculata hinstellt. Von dieser letzteren unterscheidet 
sie sich (Quenstcdt, Brachiopoden, Tab. 42, Fig. 26) durch die 
minder deutliche Hohlkehle, und den verhältnissmässig weniger 
breiten Stirnrand. 

Die vorliegenden Jugendzustände dieses Terebratel stimmen 
gleichfalls mit der Abbildung LorioFs (a. a. 0., Fig. 12) so voll¬ 
kommen, dass das auf unserer Tafel II, Fig. 2 a und b abgebildete 
Exemplar geradezu auch als Original zu der citirten Figur 
LorioFs hätte dienen können. Es besitzt eine fast vollkommen 
flache und beinahe kreisrunde Dorsalklappe, und einen in der 
Ansicht von vorn (Fig. 2 b auf Tafel II) ganz geraden Stirnrand. 
Ohne Zweifel ist auch diese Form schon von Lenz gesammelt 
worden, denn derselbe erwähnt unter den Jugendzuständen von 
Terebratnla insif/nis (a. a. 0., pag. 357) einen, welcher flach, 
scheibenförmig, fast so breit als lang ist, und dessen Dorsalklappe 
eine flache Wölbung zeigt, sowie einen halbkreisförmigen Stirn¬ 
rand besitzt. 

Vorkommen nach Loriol in der Zone der Op/ielia tenuilobata 
von Baden und Lacgern, nach Q neuste dt im weissen Jura y 
Schwabens. 

Terebratnla bisuffarehiata Sehloth (non Ziet.). 

1820. Terebratnla hisufl'arciuata Sehloth. Petrcfaktenkunde. Pag. 279. 

1871. „ „ co nt'. Bi raten s darf\enaia Q u e n s t. Braehio- 

puden. Pag. 899, Fig. 53 — 55. 

Zwei Exemplare, nicht vollkommen gut erhalten, stimmen am 
besten mit vorliegenden schwäbischen, welche von Herrn Dr. 
Th. Engel als Terebratnla binnen sdo rfensis Moeseh bestimmt 
wurden und die aus dem weissen Jura a/j5 vom Lochen stammen. 1 

1 Dr. Th. Engel, Weisse Jura in Schwaben, Wiirtcmb. uatnrw. 
Jahreshefte 1877, pag. 130, schreibt: Lochen und Bollert gilt gegenwärtig 
in Schwaben nicht mehr als 7 , sondern entschieden als colouisirtes a. 
Auch Quenstedt seldiesst sich dieser Ansicht an (Erwiderung gegen 
Binder, pag. H>3 l'f), indem er sagt, er habe diese Plätze auch früher „stets 
mit Bedenken als 7 geschrieben“. 
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Es ist dieses jene Form, die Qnenstedt (Braehiopoden, pag. 399, 
Tab. 49, Fig. 53 — 55) vom gleichen Fundorte erwähnt und mit Tvre- 
brahda bhuffnrrumta conf. birnivitsdorf'imsis bezeichnet. Für diese 
Varietät ist charakteristisch der schmale Hals mit verlängertem 
Loche, sic besitzen eine Hohlkehle auf der Dorsalklappe, wodurch 
der Stirnrand einen schwachen Sinus auf dem Mittellappen erhält, 
was sie von Tevcbvatnhi binnens<1 ot'fettsls Mo es eh unterscheidet. 
Mit Terebnitnlu Zicteni ist sie wohl nicht zu verwechseln, sic hat 
einen schlankeren, mehr gebogenen Schnabelhals mit über¬ 
hängender Spitze, eine stärker aufgeblähte, mit einer deutlicheren 
Hohlkehle versehene Dorsalklappe, und gedrungene, fast eylin- 
drische Gestalt. 0. Lenz a. a. 0. erwähnt auch eine Varietät der 
Terebnitnlu hingnis, auf welche nach seinen Erläuterungen die 
vorstehende Beschreibung zu passen scheint; und bezeichnet 
selbe als nahe verwandt mit Terebnitnlu perovalis Buch. 

Auch B ö m e r beschreibt aus dem unteren Felsenkalk 
(Geologie Oberschlesiens, pag. 259) eine Form mit stark auf¬ 
geblähten Klappen von Podlesie, welche vielleicht mit dieser 
identisch sein durften. 

Von Terebnitnlu hisignis unterscheidet sich diese Form gut 
durch den doppelt gefalteten Stirnrand, was bei vorliegenden 
Nattlieimer und Sontheimer Exemplaren der letztgenannten 
Speeles nicht in gleicher Weise der Fall ist. 

Diese Muschel ist die fast stete Begleiterin der Rhynchonella 
lucnnosu , sowie deren Varietäten, und somit in der Scyphienfaeies 
des ganzen Oxfordien verbreitet. 

Vorkommen in den betreffenden Schichten der Schweiz, 
Schwabens, Frankens, Niederbayerns, Mährens, des Krakauer 
Gebietes, Oberschlesiens und Sachsens. 

JiJujnchonella Aster tu na d’Orbign y. 

Tafel II, Fig. 3 a, 3 b , 3 c. 

1821. Terebralula dissiuiilis Scliloth. Petrefaktenkunde. Pag. 2G3. 

1837. „ wconatans Pusch. Polens Palaeoutologie. Pag. 13, 

Tabl. 3, Fig. 4. 

1850. Rhynchonella Asieriana (FOrbiguy. Pal. Franc. Pag. 14, Tabl. 492, 
Fig. 1—4. 

1852. Terebrainla inconstans Q u c n s t. Petrelakteukuude. Pag. 4o5. 
Tabl. 3G, Fig. 44. 



86 


B r u (1 c r. 


1858. Ithynchonella Astcriana Suess. Bracliiopodeii der Stramberger 
Schichten. Tabl. VI, Fig. 2 — 3. 

1858 . Terebratula incmxtam Q\iem?tedt. Juni. Bag. 74, Tabl. JO, 
Fg. 37— 3<J. 

1870. Jlln/nchonclta Aster i amt Körner. Geologie von Obersclilesien. 

Pag. 2G3, Tabl. XXV, Fig. 7—8. 

1871. ., wcottxtana. Q u enst. Bracliiopodeii. Tabl. 40, Fig. 58. 

Dr. 0. Lenz (a. a. 0., pag. 358) gibt an, (lass diese Speeies 
aus Sachsen bekannt, in Böhmen aber noch nicht gefunden 
worden sei. Unter der mir vorliegenden Suite böhmischer Jura- 
petrefaeten befindet sieli mm ein Exemplar, welches unzweifelhaft 
dieser Speeies angehört. Es hat eine schlanke Gestalt mit sehr 
stark entwickeltem Schnabel. Die Schlosskanten treffen unter 
einem Winkel von nahezu 90° zusammen. Die Kippen sind breit, 
dachförmig und der Quere nach scharf gestreift, hin und wieder 
eine Gabelung aufweisend. Der Stirnrand drückt deutlich eine 
Dnsymnietrie aus, indem er aus zwei verschieden hochgestellten 
Lappen besteht. Die Dorsalklappe ist fast so breit als lang. Durch 
diese angeführten Merkmale wird besonders die Übereinstimmung 
mit der Fig. 7 auf Tat. XXV in Römer’» Geologie Oberschlesiens, 
sowie mit den von Quenstedt in den Figuren 55 — 58 (Brachio- 
poden, Tab. 40) dargestellten Schweizer und polnischen Formen, 
eine sehr auffallende. 

Vorliegende schwäbische Exemplare von Weisenstein, weisser 
Jura 7 , stimmen gut überein, sind aber etwas breit er, und feiner 
gerippt, wesshalb der Schlosskantenwinkel stumpfer sein muss. 

Bhtfttchottdltt Aderituta ist in Überschlesien sehr häufig, 
und ist nach ihr eine Schicht benannt, welche unmittelbar auf 
den oberen Felsenkalk folgt. 

In Schwaben beginnt Bit. utcoitdatw Qu enst. im weissen 
Jura 7 und reicht bis in die obersten Etagen des i und c. In Franken 
in der Schweiz und den Juraklippenkalken von Sternberg aber 
beschränkt sie sieh ausschliesslich auf die höchsten Stufen der 
Mahnte mnution. 

Thr Auftreten in den der Zone des Pdfoc. hinunnnmtmu ent¬ 
sprechenden Braehiopodenkalkcn Sternbergs, ist daher jedenfalls 
auffallend und merkwürdig; doch erwähnt auch v. Ammon 
a. a. 0.. pag. 196 eine Form von Bit. lacttttnstt var. crttcoviensh 
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aus den Ortenburgcr Schichten, welche bereits durch ihre Asym¬ 
metrie sehr an Rh. Astevuina erinnert. 

Rhynchonella lacunosa var. cracoriensis Queustedt. 

Tafel II, Fig. 4 a b c. 

1871. Jlhynchonella trilobata var. cracoriensis Q neuste dt. Brarhio- 
poden. Pag. 136, Tabl. 40, Fig. 48. 

187b. ., lacunosa var. cracoriensis v. Ammon. Juraabla- 

geruugen zwischen Regensburg-Passau. Pag. 10(1. 
Tabl. II, Fig. 4—5. 

Unter den vorliegenden Ehynchonellen von Sternberg befinden 
sieh zwei Exemplare, welche ich ihrer ausgesprochenen Drei- 
lappigkeit wegen unter diesem Speciesnamen anführe. 

Sie besitzen einen sehr stark entwickelten Sinus, an dessen 
Bildung sich bloss 6—8 Rippen betheiligen, und haben eine 
gedrungene Gestalt. Die Rippen sind verhältnissniässig grob und 
mehrere von ihnen zeigen eine deutliche Dichotonirung, in welchen 
Merkmalen sie gut mit Beschreibung und Abbildung v. Animon\s 
a. a. 0. übereinstimmen. Das auf unserer Tafel abgebildete 
Exemplar klafft ein wenig, wesshalb die Form etwas aufgeblähter 
erscheint. Auch aus den Juraablagerungen von Ilohnstein in 
Sachsen liegt ein Exemplar in der Sammlung des geologischen 
Institutes, welches ich als Rh ynchonella lacunosa var. crncoviensh 
bestimmt habe, und das noch besser erhalten ist, als die beiden 
böhmischen. 

Vorkommen: Verbreitet im weissen Jura vom südwestlichen 
Polen (Krakauer Gebiet in den Ortenburger Schichten) und in den 
Flintsbacher Kalksteinen Niederbayerns, sowie dem erwähnten 
Exemplar zu Folge auch bei Hohnstein in Sachsen. 

Tkhynchonclla lacunosa var. subshn ilfs Quenstedt. 

Tafel II, Fig. 5 a y b, c. 

1858. Tevebratula lacunosa undtiplicata und dichotoma Quenst. Jura. 

Pag. 633, Tabl. 78, Fig. 16—17. 

1858. Jlhynchonella lacunosa Sehloth. Abart mit gespaltenen Falten. 

Suess. Brachiopoden der Stramberger 
Schichten. Tabl. VI, Fig. 5—7. 

1870. „ „0. Lenz. Jura Vorkommnisse von Böhmen, 

Zeitsclir. f. d.ges. Naturwissenseh., pag. 358. 
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1871. Terebratula lacunosa subsimilis Q neust. Brachiopoden. pag*. 124. 

Tab. XXXIX, Fi-. 78. 

Schon 0. L e n z a. a. 0. beschreibt unter Rhynchonell« lucunosu 
Sehloth. diese im Steinbruche von Sternberg; häutige Form. Sie 
unterscheidet sich von der Rhynchondlu Ittcunom var. cvucoriensis 
durch viel zahlreichere und feinere Rippen, die sehr zart quer 
gestreift, und deren auf jeder Klappe 20—80 vorhanden sind, 
darunter sind aber viele durch Diehotomiruug hervorgegangen. 
An der Bildung des Stirnlappens betheiligen sich bei dieser 
Species circa 14 Rippen. Meistens ist aber die Unsymmetrie 
der Schale eine so bedeutende, dass nur zwei ungleich hoch 
gestellte Lappen des Stirnrandes zur Ausbildung kommen, ein 
rechter und ein linker, wodurch eine auffallende Annäherung an 
den Habitus von RkynchondJa incondtuts stattfindet. 

Ihre grösste Dicke besitzen die vorliegenden Exemplare 
ungefähr in dem, dem Stirnrande näher gelegenen Dritttheile der 
Länge. Der Schnabel ist schlank und etwas hakenförmig 
gebogen. Mit vorliegenden sächsischen von Hohnstein stimmen 
sie vollkommen überein. 

Von der schwäbischen Rhyndwudlu lucunosa multiplicata 
Quenst. unterscheidet sie sich durch ihre durchschnittlich 
bedeutendere Grösse, zahlreichere, häufig diehotomirende Rippen, 
und gedrungenere Form, sowie dadurch, dass bei ihr die Un¬ 
symmetrie der Schale und somit auch des Stirnrandes, Regel zu 
sein scheint. Das abgebildete Exemplar gehört zu denjenigen 
Formen, bei welchen die Unsymmetrie noch am mindesten aus- 
gebildet erscheint. 

Qu e n st cd t gibt diese Form aus dem polnischen Jura, 
Suess aus dem Jurakalke von Strainberg an. 

D. BRYOZOEN. 

Cerlopora conf. ela rata Goldf. 

1826 — 38. ('eriopora clavata Goldfnss. Petrcf. Germ. Pag. 3G, Libl. X, 
Fig. 15. 

1858. „ „ Queustedt. Jura. Pag. 665, Tabl. 81, 

Fig. 50—60. 

r Quonstodt. Bryozoen. Pag. 243, Tabl. 152, 
Fig. 63—90. 


1870. 
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Von dieser Speeies liegt ein circa 10 Mm. langes Zweigehen 
mit einem kleinen Sprossen an der Basis vor, welches noch am 
besten mit Quenstedt’s Fig. 85 (Bryoz. Tabl. 152) Uberein- 
stimmt. 

Verbreitet in der Scyphienfacies der Oxfordgruppe der 
Schweiz, Schwabens und Frankens. 


Ceriopora wuliatn Goldfuss. 


is2t; — 3a. 

Ceriopora radiata Goldfuss. Petref. Germ. Pag, 40, Tabl. 12, 


Fig. 1. 



1852. 

„ „ Q li c u s t e d t. 

Petrefacteukunde. Pag. 

G40. 


Tabl. 5G. Fig. 

37. 


1858. 

., „ Q u e n s t e d t. Jura. Pag. 700, Tabl. 84, Fi 

g.3G. 

187». 

„ ,, neuste d t. 

ßryozoen. Pag. 238. Tabl 

. 152, 


Fig. 21. 




Eine ausgewachsene Scheibe und eine Knospe dieser leicht 
erkennbaren Speeies sitzen auf einer verdrückten Rh. lacunosn 
var. siibsiniilis, uud zeigen vollkommene Übereinstimmung, sowohl 
in Grösse des Stockes, als in der Anordnung und Gestalt der 
Zellmündungen mit den citirten Que,n ste df sehen Abbildungen. 
Bisher nur aus dem weissen Jura' £ bekannt. 

Ileteropova calycina Bruder 1881. 

Tafel II, Fig. 6 a, b, c. 

Es liegt nur ein, aber sehr gut erhaltenes Exemplar vor, auf 
welches ich diese neue Speeies begründe. 

Der Stock hat eine kelch- bis urnenförmige Gestalt, ist 
12 Min. lang und besitzt an der oberen Endfläche einen Durch¬ 
messer von circa 5 Mm. In der Mitte der letzteren befindet sich 
eine kreisrunde Vertiefung von einem Radius = 1 Mm., diese 
erinnert an den Centralcanal mancher Spongien. Auf dem bauchig 
aufgetriebenen mittleren Theile des Stockes sind wulstartige Er¬ 
habenheiten zu beobachten, die sowohl unter sich, als zurLängsaxe 
des Ganzen parallel laufen, und welche durch schwache ovale Ein¬ 
drücke vou einander getrennt sind. Die Basis ist stielförmig ver¬ 
schmälert und auf ihr ist die Zahl der Zellmündungen verhältniss- 
mässig geringer, so dass selbe etwas entfernter stehen. Im Übrigen 
ist die gauze Oberfläche dicht mit solchen Mündungen bedeckt, 
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welche von zweierlei Art sind. Grössere, gerundet polygonale 
und zwischen diesen meist kreisrunde und bedeutend kleinere 
Öffnungen. Letztere stellen nach Zittel (Handbuch der Palaeon- 
tologie, pag. 661 ) die Mündungen der Interstitialröhrehcu dar, und 
ihr Vorhandensein eben rechtfertigt den Gattungsnamen. Die 
Poren sind meistenteils von einer heller gefärbten Kalkmasse 
versehlossen; ob selbe ein Kalkhäntchen darstellt oder nur 
zufällige Ansfiillnngssubstanz ist, konnte nicht siehergestellt 
werden. 


Xeuropora alata Gold fass sp. 

1820—33. Ceriopora alata Gol dt’uss. Petrcf. Germ. L Tlieil, pag. 38, 
Tab]. XI, Fig. 8. 

1550 . Cfn-ysaora alata d’Orbigny. Prodrome d. Paleont. stratigraphique 
universelle des animaux Mollnsqnes et Kayonues. P»d. I, pag. 378 
Nr. 49S. 

1858. Spougite* nlntus Quenstedt. Jura. Pag. 699, Tabl. 84. Fig.28 u. 29. 

1875. „ Qucustedt. Schwämme. Pag. 222, Tabl. 125, 

Fig. 24 25. 

Zittel (Handbuch der Palaeontologie, 1. Theil, pag. 611) 
bezeichnet Chrysaora Lama und Filicaria d’O rb. mit dem Gattungs¬ 
namen Nenropom Bronn. Es liegt ein Exemplar vor. Der Stock 
ist 9*5 Min. lang und mit vier sich unter rechten Winkeln kreuzen¬ 
den Flügeln versehen, die sieh gegen die Basis allmälig ver- 
sehmälern und auf dem kurzen Stiele ganz verschwinden, die 
obere Endfläche ist fast eben abgestutzt und hier die Flügel am 
breitesten. 

Diese Speeies scheint bisher nur aus den oberen Etagen 
(Quenstedt's s) des weissen Jura bekannt zu sein. 

E. ANNELIDEN. 

Serpala thcrmarum P. d. Loriol. 

187G. Srrpala thennannn P. de Loriol. Gouclies de la Zone ä Amm . 
trimilolmtas. Mem. d. 1 Soc. pal. suisse. Bd. II!, pag. 10, Tabl. I, 
Fig. 1. 

Mehrere Kalkstiieke sind auf einer Seite, dieht bedeckt mit 
verschiedenen Arten von Rerpulen, unter denen sich die eben zu 
beschreibende durch ihre bedeutende Grösse nnszeichnet. Wohl 
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sind die meisten dieser Wurmröhren arg verletzt und häutig ganz 
aufgebroehen , so dass nur die an das Gestein angewachsene 
Partie der Schale und zu beiden Seiten mehr weniger unvoll¬ 
ständige Ränder übrig bleiben. 

Jene Stellen aber, an denen die Röhre noch ganz erhalten 
ist, lassen die von Loriol angegebenen Merkmale dieser Speeies 
erkennen. Dahin gehört der hakenförmig gekrümmte Ursprung 
der Schale und die Seulptur der letzteren überhaupt, welche durch 
Querriefen und Querrippchon erzeugt wird, was den Unterschied 
von der ähnlichen, aber glatten Serpnla Umax Goldf. bedingt. 
Das Gehäuse wächst ziemlich rasch an, zeigt einfache, schlangen¬ 
artige Windungen, ohne sieh je zu einer Spirale aufzurollen, oder 
auch nur in seinen Windungen zu berühren. Der Durchschnitt ist 
dreiseitig, auf dem Rücken verläuft eine deutliche Carina, an 
der Basis zu beiden Seiten ziehen sich schmale flügelartige Fort¬ 
sätze der Schale hin. 

Loriol gibt diese Speeies an aus der Zone der Oppelia 
tennilobata von Baden. 

Serpnla mednsida Etallon. 

1864. Serpnla mediasida Eta llou. Lethea Bruntrulana. Pag. 439. J'abl. 60 y 
Fig. IG. 

18G9. ,, „ Etallon. Pal. grayloise. Mem. soc. du Doubs. 

3. serie, Rd. 8, pag. 413. 

18G9. „ „ Moese li. Der Aargaucr Jura. Pag. 190, Bei¬ 

träge zur geol. Karte der Schweiz. 4. Lief. 

1876. „ „ P. d. Loriol. Couches de la Zone ä Anim, tenui - 

lobatus. Mein. soc. pal. suisse. Bd. III. pag. 10, Tabl. J, Fig. 9—10. 

Diese ist die häutigste Form von Sternberg, ihre cylindri- 
schen Röhren mit sehr kleinem Durchmesser (circa 1 Mm. und 
darunter) rollen sich meist vollkommen in einer ebenen Spirale 
auf, und erst das letzte Stück löst sieh von derselben ab und 
macht für sich oft complicirte Windungen. Obgleich sie sich in 
diesem Verhalten etwas von Serpnla mednsida unterscheidet, so 
wollte ieh doch darauf keine neue Speeies begründen. Eine sehr 
ähnliche Form ist Serpnla circinalis Mlinst, in Goldf uss, Petref. 
Germ., Tab. G7, Fig. 9, pag. 2*27, welche derselbe aus dem Lias¬ 
mergel von Lanz beschreibt. 
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ticvpula conf. Jloesch / P. d. Loriol. 

187(5. Scrjjtda Moschi P. d. Loriol. Conches de la Zone a Atom, tenui- 
lubutus Moni. soc. pal. suisse. l>d. HI, pag. 7, Tabl. 1, Fig. 2. 

Ein kleines Bruchstück zeigt deutlich einen dreilappigen 
Querschnitt. Die Lappen sind eonvex nach aussen gewölbt. Die 
Schale zeigt eine charakteristische Ornamentik, bestehend aus 
Querringen, und zwischen diesen, zu denselben senkrecht gestellte 
leine Längsrippchen. Dadurch ist eine gute Übereinstimmung 
mit der Specics LorioTs gegeben, und auch die Dimensionen 
sind dieselben, dagegen ist die Ringelung an dem böhmischen 
Exemplar nicht ganz so regelmässig, wie die Figur 2 (Loriol 
a. a. 0 .) zeigt. 

Das von Loriol abgebildete Exemplar stammt von Baden. 
F. EC1IINIDEN. 

Ci da Hs covouata y Quenst. sp. 

1858. Cidaritcs covonatus 7 Qnenstedt. Jura. Pag. (540, Tabl. 79, 

Fig. 30—49. 

1875. „ „ „ (Quenst. Eclimiden. Pag. 49, Fig. 30—32. 

Es liegen hievon sowohl zahlreiche Stacheln als auch Asseln 
vor, die mit den Quen stedt’schen Abbildungen (a. a. 0.) und 
vorliegenden Exemplaren von Lochen, AV. J. 7 (a') 1 vollkommen 
identisch sind. Ci (Iuris coronuta ist ein charakteristisches Fossil 
für die ganze Oxfordgruppe, und erstreckt sich auch noch bis in 
die Korallenriffe der Kimineridge-Gruppe. 

Er wird angegeben aus dem Oxfordien der Schweiz, Schwa¬ 
bens, Frankens, Niederbayerns, Mährens, des Krakauer Gebietes 
und Oberschlesiens. 

Jfhabdocidaris uobilis Quenst. sp. 

1852. Cidarites nobiles Quenstedt. Handbuch der Petrefaeteukimde, 
P;ig. 572, Tabl. 48, Fig. 52. 

1858. „ (J neuste dt. Der Jura. Pag. (543. Tabl. 79, 

Fig. 5(5—57. 

1875. Cidaris nobilis Qu enst e d t.. Eeliinideu. Pag. 88 . Tabl. 101, Fig. 25 
bis 27. 

1 Siehe Bemerkung zu Tercbrafula bisuffarcinata cf IHrniensdorfensis 
auf Seite 38. 
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Zwei Bruchstücke eines grossen Oidaritenstachels gehören 
unzweifelhaft dieser Art an. Der eine derselben ist ungefähr 
25 Mm. lang und noch mit dein Gelenke versehen. Der Hals des 
Gelenkes ist fein gestreift und mit einem gekerbten Rande 
begrenzt. Der Querschnitt ist am Gelenke kreisrund, am oberen 
Ende des Bruchstückes verflacht, sich derselbe zu einer massig 
gestreckten Ellipse. Das Stück trägt 4—5 schief gestellte Dor¬ 
nen und zeigt nebstdem noch mehrere Ansatzstellen für solche. 
Das zweite Stück ist minder gut erhalten, gehört einer mittleren 
Stachelpartie an, ist mit zahlreichen Dornen und Dornansätzen 
besetzt und stimmt am besten mit Fig. 25 (Quenst., Echiniden), 
ist aber etwas breiter und besitzt einen flach elliptischen Quer¬ 
schnitt. 

Vorkommen im weissen Jura Schwabens, im eolonisirten y, 
0 und i Qu enstedt's. In der Zone der Oppelia tenuilohata der 
Schweiz und Frankens, in den Oldenburger Schichten (Z. d. 
Peltoeems bhmnmmttimi) Niederbayerns. 

G, CR IN Ol DEN. 

Eugcniacvlnus Hoferi Münster. 

1826—33. Eugenincrinitcs llofcri Mün st er. In Goldfuss. Petref. Germ. 

Pag. 166. Tab. 60, Fig. 9. 

1858. „ ,, Q neuste dt. Der Jura. Pag. 655, 

Tabl. 80, Fig. 93—103. 

1876. Eugeuiacrinus Ifoferi Quenstedt. Echinodermen. Pag. 388, 

Tabl. 105, Fig. 13—42. 

1879. „ „ Loriol. Mouogr. d. Criu. d. foss. d. 

8 uiss. Mem. 80 c. de. la. pal. suisse. Bd. VI, pag. 215, Tabl. XVIII. 

Fig. 68—78. 

Ein kugeliges Crinoidenstielglied aus Sternberg lässt über 
die Gattung keinen Zweifel. Schwieriger ist es, bei demselben 
die Species zu eonstatiren. Doch stimmt es noch am besten 
sowohl mit vorliegenden Gliedern des Eugeniuvrinm Uoferi vom 
Lochen, als auch mit den Abbildungen Quenstedt's derselben 
Speeies (a. a. 0.). 

Eucjeniacriuus llofcri findet sich überall im weissen Jura in 
Begleitung von Schwämmen und Ilhynchouella lucunosu. Von 
der Zone des Peltoceras transversurium bis zu jener der Oppelia 
tenuilohata der Schweiz, Schwabens und Frankens. In Nieder- 
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bayern beschrankt er sich auf die Yoglarner Schichten. (Zone 
des Prltncrnts transvcrsariinn .) 

Balauocrimis e<mf. subteres Münster, sp. 

1826— 04 . Pcntncrinites subteres Guldfuss. Petref. Germ. Theil I, 
Pa- 176, Tabl. 153, Fi- 5. 

1815. Itulauocrimis subtrres Agassi z. tu Descr. Notice aiu* les crinoides 
snisses. pag. 6. Bull. aoe. mit. de Neuchätel. Theil I, pag. 214. 

1858. Prntavrinus anbteres Queusted t. Der Jura. Pag. 554, 586, 657, 
Tabl. 72, Fig. 34; Tabl. 73, Fig. 81; Tabl. 80, Fig. 104-105. 

1870. Tiulnnocrimis subtevea Zittel. Fauna der ccphulopodenführenden 
Tithonbildimgen. 

1876 . Pentuerinus vnbteretsil neust,ed t. Ecliiiiodennen. Pag. 245, Tabl.09, 
Fig. 26—55. 

1879. Pcntan'imis subteres Loriol. Moiiogr. d. Crin. d. tbss. d. 1. Suiss. 
Mein. soc. d. 1. pal. suisse. Bd. VI. pag. 172, Tabl. XVII, Fig. 29 
bis 37. 

Ein circa 20 Mm. langes Stück einer Crinoidensäule von 
gerundet fünfseitigein Querschnitte glaube ich mit diesem Namen 
belegen zu sollen. Es stimmt mit den citirten Abbildungen, 
besonders mit jenen LorioTs (a. a. 0.) gut überein, doch ist die 
Gliederung sehr undeutlich. 

Im weissen Jura, besonders in der Oxfordgruppe der 
Schweiz, Schwabens, Frankens und Niederbayerns, sowohl 
in den Scyphienfacies als in den Cephalopodenfaeies verbreitet. 
Das vorliegende Exemplar stammt entschieden aus dem Ammo¬ 
nitenkalke und wurde beim Bearbeiten eines Handstückes des¬ 
selben aufgedeekt. 

//, SPONGITEN. 

Spopadopyle otrtiqua Gold fass sp. 

1826—83. Scyphia oblüjtai Go Id fass. Petret*. Genu. Pag. 9, Tabl. 3. 
Fig. 5. 

1852. .. „ 0 neuste dt. Petrefacteukunde. Tabl. 60, 

Fig. 14—15. 

1858. .. .. Queusted t. Der Jura. Pag. 668, Tabl. 81, 

Fig. 87. 

1877. S/inrndopi/lc obtiqnu Zit toi. Studie über fossile Spougieu, I. Abrh., 
Hexaetinellideu. l’ug. 54; ;ius d. Abli. d. k. bayr. Akad. d. Wiss., 
II. CI., Kd. XIII, I. Abtli. 
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1878. Scyphia obliqua Quenstedt. JSehwämnie. Pag. 121, Tabl. 1*20' 
Fig. 30—46. 

Gleicht den eitirten Abbildungen Quenstedt’s (a. a. 0.) 
sowie vorliegenden vom Lochen vollständig. Besonders deutlich 
sind die unregelmässigen Poren zu erkennen, und an einem 
kleinen geätzten Exemplare ist auch die spongiöse Strnctur der 
Wände der letzteren recht gut wahrnehmbar. 

Diese Speeies führt Quenstedt an, aus den colonisirten a, 
7 und d. 

Cypellin cruciata Quenstedt s p. 

1878. Crucispongia cruciata Quenstedt. Schwämme. Pag. 166, Tabl. 123, 
Fig. 3—5. 

Zwei Exemplare einer kreiselformigen Spongie liegen vor, 
in ihrem Habitus sehr an die Figuren Quenstedt’s (a. a. 0.) 
erinnernd, aber nur etwa den dritten Theil der bei diesen Figuren 
angegebenen Grösse erreichend. Auch die Sternberger Stücke 
lassen mehr wenig deutliche Einschnürungen erkennen, was eine 
Art Gliederung bedingt. Auf der Endfläche ist eine Centralhöhle 
augedeutet. Nachdem sie geätzt worden, wurde das charakteri¬ 
stische Gitternetz recht deutlich sichtbar, selbes ist zusammen¬ 
gesetzt aus kreuzförmigen Spiculae. 

Wie aus den Erläuterungen Zittel's (Studie über fossile 
Spongien, I. Abtli., pag. 53) hervorgeht, ist diese Speeies zu dem 
Genus Cijpellia zu stellen. 

Quenstedt gibt diese Form aus dem colonisirten «, y 
und o an. 

Casearia articulata, Quenstedt sp. 

1826—33. Scyphia rugosa Go 1(1 fass. Petref. Germ. pag. 9, Tabl. III, 
Fig. G. 

1852. Spongites articulatus Quenst. Petrefaetenkuude.Pag. 672, Tabl.Gl, 
Fig. 9. 

1858. .. „ Quenst. Jura. Pag. 681, Tabl. 82, Fig. 9. 

1877. Cascaria articulata Zittel. Studie über fossile Spougien. I. Abtli. 
Hexactinelliden, pag. 51. Aus d. Abh. d. k. bayr. Akad. d. Wiss., 
II. 01., XIII. lld., I. Abth. 

1878. Cascispongia articulata Qu eust., Schwämme. Pag. 114, Tabl. 120, 
Fig. 12-24. 
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Zahlreiche Exemplare möchte ich unter diesem Speciesnamen 
vereinigen, obgleich von verschiedener Länge und Durchmesser 
haben alle eine cyliudrisehe Gestalt, die mehr weniger zahlreiche 
und deutliche Einschnürungen aufweist. Die kleineren Formen 
sind zuweilen an der Basis etwas verschmälert. Das Epidermal¬ 
gewebe ist wie auch bei allen anderen Sternberger Spongien 
verklebt, nachdem es präparirt worden, liess es folgende Be¬ 
schaffenheit erkennen, es ist sehr feinmaschig (Quenstedt, 
Schwämme, Tab. 120, Fig. 16 *), unter demselben kommt an 
manchen Stellen ein Kieselgitter zum Vorschein, das wieder von 
zweierlei Art sein kann, beide diese Formen des Gittergewebes 
sind von Quenstedt (a, a. 0., Fig. 16* und 3 ) und in Quen- 
stedfs Jura (Tab. 82, Fig. 9) dargestellt worden. 

Vorliegende schwäbische Exemplare vom Stuifen aus dem 
colonisirten 7 sind deutlicher gegliedert, lassen aber dieselben 
Verhältnisse des Gewebes erkennen. 

Diese Speeies beschränkt sich nach Quenstedt auf den 
mittleren weissen Jura (7 und 0 ). Auch Hohen egg er führt sie 
in seinem Verzeichnisse von Petrefacten (a. a. 0., pag. 261) des 
Gebietes von Krakau denselben Horizonten an. 

lli/alotrayos Patella Goldf. sp. 

1820—33. Tray 08 Patella Gold fass. Petrcf. Germ. pag. 14. Tabl. V, 
Fig. 10. 

18.42. „ patellu (Quenstedt. Pctrefactenkunde. Pag. 075. 

n „ Quenstedt. Per Jura.. Pag. 077, Tabl. 82, 
Fig. 4. 

1878. „ „ Quunst. Schwämme. Tabl. 128, Fig. 20— 28. 

1878. Ihjalotrugos „ Zi ttel. Studie über fossile Spongien. II. Abth., 
Lytliistiden. Pag. 47 (111). Aus d. Abh. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 
II. CI., P»d. Xlll, Abth. 1. 

Das Sternberger Exemplar ist flach sehüssel- oder teller¬ 
förmig, auf der Unterseite kurz gestielt. Oberseite etwas vertieft, 
aber mit Gesteinsmasse erfüllt. Aussenwand porös, unter der 
Loupe wird das Skelett darin sichtbar und erscheint als ein 
lockeres Maschennetz ganz in der Weise wie es Goldfuss 
(a. a. 0.) auf Tab. V, Fig. 1(P darstellt. Auch die Details zu 
Quenstedt’s Figuren (►Schwämme, Tab. 128, Fig. 26—28) 
stimmen gut überein. 
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Quenstedt und Hohenegger (a. a. 0.) führen diese 
Speeies an aus dem mittleren weissen Jura (70) Schwabens und 
des Krakauer Gebietes. 

Peronella eonf. cylindrica Goldf. sp. 

1826—33. Scyphia cylindrica Gold t'uss. Petref. Germ. I. Tlieil, Pag. 

Tabl. IN, Fig. 3. 

1858. .. Qucnstedt. Jura. Pag. 681. 

1878. Spongitcs cylindrirus bacculatus Qucn stedt. Schwämme. Pag. 175 
bis 176, Tabl. 123, Fig. 10—12. 

1878. Peronella cylindrica Zittel. Studieüber foss.Schwämme. III.Abth., 
Pag. 30 (120,, Abh. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 11. CI., Kd. XIII. 
Abth. II. 

sichrere Spongien glaube ich mit diesem Kamen bezeichnen 
zu sollen, sie sind durchwegs kleinere Exemplare bis zu 30 Mm. 
Länge, haben eine mehr weniger deutliche cylindrisehe Form, 
aber ohne eine Spur einer Gliederung, wodurch sie sieh gut von 
der früher beschriebenen Cnsearia articulata unterscheiden. Auch 
das Gewebe ist von anderer Beschaffenheit und scheint, soweit 
sich dieses beurthcilen lässt, noch am besten mit jenem zu stim¬ 
men, welches Qucnstedt in seinen Details zu Fig. 10 auf 
Tab. 123 (Schwämme) darstellt, welches vom Heuberg in Schwa¬ 
ben, aus dem colonisirten 8, stammt. 

Peronella radiciformis Goldf. sp. 

1826—33. Scyphia radiciformis Goldfuss. Petrei. Germ. Pag. 10, 

Tab. III, Fig. 11. 

1852. j. - Quenst. Petrefactenkundc. Pag. 673, 

1858. „ r Qucnstedt. Jura. Pag. 681, Tabl. 82, 

Fig. 12. 

1870. „ .. 0. Lenz. Juragebilde in Böhmen. 

Zeitschr. f. d. g. Katurw. Jahrg. 1870. 
Maiheft, Pag. 367. 

1878. Iladicispongia radiciformis Q neuste dt. Schwamme. Pag. 178. 
Tabl. 123, Fig. 16—26. 

1878. Peronella radiciformis . Zittel. Studie über fossile Spongien. 
III. Abth., Pag. 30 (120;. Aus d. Abh. d. k. bayer. Akad. tl. Wiss 
II. CI., XUl. P>d., II. Abth. 

Es liegt ein kleines Exemplar von dieser Speeies vor, dieses 
ist an der Wurzel mit einer concentrischen Hülle versehen, und 
stimmt darin sehr gut mit der Abbildung Fig. 12 auf Tafel 82 in 


Sitzb. d. mathem.-naturw. CI. LXXXIII. Bd. 1. Abth. 
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Qnenstedt’s Jura. Am Gipfel ist ein deutlicher Centralcanal 
ansgebildet. Das verworrene Gewebe besteht aus groben, 
gekrümmten, anastomosirenden Fasern, sowie es auch Quen- 
stedt (a. a. 0.) auf Tab. 123 in Figl 20 dargestellt hat. Auch 
zwei Knospen ohne eine Spur eines Canales, scheinen hierher zu 
gehören. Schon 0. Lenz (a. a. 0.) führt dieselbe in seinem Vcr- 
zeiehniss böhmischer Malmversteinernngen an. 

Im mittleren und oberen weissen Jura ( 7 — s) in Schwaben 
und im Krakauer Gebiete. 

3lyrmecium rotula Goldf. sp. 

1820—33. Cnemichmn rotula Gnldfuss. Petrcf. Germ. Pag. 10. Tabl. 6, 
Fig. 0. 

1S52. Sponyites rotula Qiieuatedt. Petreläcteukuuüe. Pag.072, Tabl.01, 
Fig. 5—7. 

1858. „ „ Qucustedt. Jura. Pag. 007, Tab. 81, Fig. 81—84. 

1878. „ „ Oneustedt. »Schwämme. Pag. 234, Tabl. 120. 

Fig. 1—41. 

1878. Myrmeeium rotula Zittel. Studie über foss. Schwämme. III.Abtli, 
Aus deu Abh. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. II. CI Bd. XIII, Abtli. II. 

Dieses leicht zu erkennende Schwämmchen liegt in vier 
Exemplaren vor, wovon die drei kleineren der Varietät Sponyites 
rotula pnhmculatu Quenst., das vierte, grössere aber, welches 
mit der ganzen Basis aufgewachsen ist, der Normalform angehören. 

Die gestielten Abarten lassen auf der Unterseite eine 
gestreifte Hülle erkennen, aus welcher oben dann das .spongiöse 
Gewebe gleichsam hervorquillt. Der Centralcanal ist deutlich 
erkennbar, von ihm aus strahlen radiäre, zuweilen sich verzwei¬ 
gende Furchen gegen den Rand hin. Das Skelett besteht aus einem 
engmaschigen Geflecht von anastomosirenden Fasern. In der 
Sammlung befinden sich zahlreiche, die verschiedenen Varietäten 
repräsentirende Formen dieser Rpeeics vom Stuifen (weisser 
Jura y 1 ), welche mit unseren Sternberger Exemplaren vorzüglich 
übereinstimmen. 

Nach Waagen und Qncnstedt (a. a. 0.) in der Scyphien- 
zone des Pelforeras himammatam und der Oppelia truailobafa 
der Schweiz, Frankens und Schwabens, sowie nach Holien- 
egger (a. a. 0.) im mittleren weissen Jura des Krakauer 
Gebietes. 



über die Verbreitung; der vorstehend beschriebenen Versteinerungen aus dem Steinbruehe vou Sternberg auf 

andere Jura-Distriete. 
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Die in eiuei Schicht vertretenen Speeies sind mit einem -+■ bezeichnet, wenn sie in allen iu der oberen Rubrik bezeicb- 

leten Ländern Vorkommen, mit a 1 ß l 7 1 weuu ihr Vi)rkmmn e n mir von Qucnstedt für Seliwaben aus deu „colonisirtou 

t ß 7“ naehgewieseu wurde. ! Bedeutet die Vertretung durch eiue andere Varietät derselben Speeies. 








































































